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Für Deutschland  hat die „stille Zeit" in der Politik
anscheinend bereits begonnen. Der Bundesrat tagt aller¬
dings noch, aber auch dieser wird bald in die Ferien gehen,
nachdem er die Reste aufgearbeitet hat, kleine Verwaltungs¬
sachen, die kein allgemeines Interesse erregen. Wird auch
das vom Reichstage beschlossene Gesetz auf Aufhebung
des Jesuitengesetzes  im Bundesrat noch zur Beschluß¬
fassung gelangen? Die Katholiken Deutschlands haben ein
hervorragendes Interesse daran, daß die Regierung mög¬
lichst bald, und daß sie klar und bestimmt zu der Frage
der Aufhebung des Jesuitengesetzes Stellung nimmt, damit
wir erkennen können, wie der „neue Kurs" — oder muß
man immer wieder von dem„neuesten Kurse" reden—
zu einem Ausnahmegesetze  gegen die katholische Kirche
sich stellt, ans dessen Aufhebung zu dringen für uns eine
Forderung des Rechts und eine Ehrensache  ist. Oder
soll auch dieses vom Reichstage beschlossene Gesetz im Bun¬
desrat dem Aktenstaub überliefert werden, wie es mit dem
bayerischen Anträge  auf Wiederzulassung der Re¬
demptoristen seit zwei Jahren geschehen ist? Es könnte
nahezu auffällig erscheinen, daß die bayerische Regierung
nicht etwas schärfer auf die Erledigung ihres Antrags im
Bundesrate dringt, wenn nicht die Aufklärung so nahe
läge. Jedenfalls wird das Centrum die Sache nicht ruhen
lassen und die Regierung sogleich beim Beginne der näch¬
sten Rcichstagssesfion darüber interpellieren, aus welchen
Gründen die Entscheidung über den Jesuitenantrag so lange
hinausgeschoben worden ist, eventuell wird vom Centrum
sogleich ein neuer Antrag auf Aufhebung des Jesuiten
grsetzes eingebracht werden. Die nationalliberalen Blätter
Wollen ja bereits sicher wissen, daß derBundesrat der Aus
Hebung des Jesuiteugesetzes nicht zustimmen werde; an der
endgilt igen Ablehnung des Reichstagsbeschlusses, so meint
der „Hamb. Corr.", kann nach der klaren und scharfen
Erklärung des Königs von Württemberg nicht den mindeste
Zweifel sein. Wir meinen, daß ein der Regierung so
nahestehendes Blatt besser daran gethan hätte, an die Er¬
klärung des Köni>8 von Württemberg nicht zu erinnern
— denn davon sind wir überzeugt, daß der Bundesrat
schließlich doch in die Aufhebung des Jesuitengesetzes ein¬
willigen wird, wie er auch nach längerem Zögern der Aus¬
hebung des Priesterausweisungsgesetzes zugestimmt hat.

Daß die Silber konferenz  zur Erörterung der Wäh¬
rung» und Münzfragen trotz ihrer 21 Sitzungen praktisch
so gut wie ergebnislos verlaufen ist, hat am Schluffe der¬
selben der Vorsitzende, Staatssekretär Graf Posadowsky
selbst aussprechen müssen, und er hat damit die Mahnung
Verbünde!', die Währungsfrage dem Streite der Parteien
und der Agitation zu entziehen.

Auch die Agrarkonferenz  dürfte noch nicht sogleich
praktische gesetzgeberische Erfolge zeitigen. Nach offiziösen
Andeutungen ist die Regierung zwar geneigt, eine Aende-
rung des Anerbenrechts  dahin anzustreben, daß künftig
die Erbanteile an ländlichem Grundbesitz nur in der Form

8 Tie Tochter des Sozialisten.
SS Detektivroman von L. Lynch.

47. Kapitel.
Crashaws letzte Karte.

Ungewöhnlich aufgeregt standen Crashaw und La Croix
einander in deck Atelier gegenüber.

„Ich habe es meiner Tochter vorgeftellt, wie ich Ihnen
versprach," sagte letzterer, „habe ihr auch zugeredet, aber
sie will nichts von Ihrem Antrag hören. Lassen Sie die
Sache ruhen, es ist doch alles vergebens."

„Sie mißachtet also ihres Vaters Willen und widersetzt
sich Ihnen geradezu. Das kann ich mir kaum denken."

„Wünschen Sie sie selbst zu sprechen, es aus ihrem eige¬
nen Munde zu hören?"

„Ja, wenn ich mit ihr allein sein kann— aber viel¬
leicht ist es ihr nicht genehm und sie wird sich weigern."

La Croix war seit einigen Tagen in reizbarer Stim¬
mung, er sprach viel und meist im Ton eines Befehls¬
habers; schon bei dem geringsten Widerspruch brauste er
auf und Crashaws letzte höhnische Worte hatten seinen
Zorn entflammt.

„Sie soll mir nicht zum zweitenmal trotzen," rief er
ingrimmig, „warten Sie hier, gleich schicke ich sie zu
Ihnen."

Moina sah an des Vaters geröteten Wangen und fun¬
kelnden Augen in wie heftiger Erregung er sich befand.
Ohne ein Wort zu erwidern, gehorchte sie seiner herrischen
Weisung und begab sich in das Atelier hinunter.

Wenn Crashaw auf einen heftigen Auftritt gefaßt war,
auf Vorwürfe, harte Worte, Bitten oder Thränen, so
hatte er sich getäuscht. Nicht einem schwachen Mädchen,
einem in der Schule der Trübsal gereiften Weibe stand er
gegenüber.

„Sie wünschen mich zu sprechen," sagte sie mit stolzer
Selbstbeherrschung.

Die Anrede, welche er sorgfältig vorbereitet hatte, wollte
ihm nicht über die Lippen; ihre kalte Gleichgültigkeit ent¬
waffnet- ihn. „Ich möchte Sie fragen, womit ich Ihre
Gunst vericherzt habe, warum Sie mich zurückweisen," be¬
gann er.

„Wollen Sie es wissen? — Weil Ihre Gesellschaft, der
Verkehr mit Ihnen mir lästig ist."

„In England war daS doch anders, da lächelten Sie
mir zu, wir schüttelten unS die Hand, Sie bewirteten
mich—"

von Renten zur Auszahlung gelangen, aber die Regierung
will doch erst über die praktische Durchführbarkeit eines
solchen Anerbenrechts die verschiedenartigen Verhältnisse in
den verschiedenen Landesteilen untersuchen und danach ihre
Vorschläge einrichten.

Berlin hat zur Zeit eine große landwirtschaftliche
Ausstellung.  Sollte es Zufall sein, daß bei derselben,
die zur allgemeinen Ueberraschung staunenswerte Fortschritte
der Landwirtschaft vor Augen führte, keiner der großen
Heerbann Führer im Bunde der Landwirte für Ausstel¬
lungsobjekte prämiiert worden ist? Der Kreuzztg. will
aus begreiflichen Rücksichten diese Ausstellung auch gar nicht
gefallen, und wenn sie könnte wie sie möchte, so würde sie
auch über den Landwirtschaftsministerv. Heyden herfallen,
weil dieser bei der Eröffnung der Ausstellung darauf
hingewiesen hat, welche Fortschritte nach Ausweis
der Ansstellung der Landwirt aus eigener Kraft auf
dem Wege des Fleißes, der Umsicht und Sparsamkeit er¬
reichen kann. Ein solcher Nachweis klingt freilich manchen
Ohren unangenehm, wie es den Rufern im Bunde der
Landwirte auch unangenehm war, daß Frhr. v. Schorlemer-
Alst vor einigen Monaten im Herrenhause in ähnlicher
Weise Worte ernster Mahnung an sie richtete. Leider ist
ja nicht in Abrede zu stellen, daß die Landwirtschaft in
einer Notlage sich befindet oder wenigstens einen schweren
Stand hat, aber man soll auch die Sache nicht über¬
treiben.  Es fehlt nicht an gutem Willen, der Land¬
wirtschaft zu helfen, und wo ein Wille ist, da läßt sich
auch wohl ein Weg finden.

Im Gegensätze zur politischen Sommerstille in Deutsch¬
land geht es im Auslande  sehr unruhig her.

Aus Ungarn  ist leider zu berichten, daß der jüdisch¬
freimaurerisch calvinische Liberalismus einen vollen Sieg
über die Krone und über das monarchische Prinzip errun¬
gen hat. Die vor keinem Mittel, vor keiner Drohung und
vor keiner Heuchelei zurückschreckende Freimaurergesellschaft
in Ungarn hat den gutmütigen alten Kaiser Franz Joseph
endlich zur vollen Nachgiebigkeit gezwungen. Das Mini¬
sterium Wekerle  ist wieder eingesetzt und auch der Ju¬
stizminister Szilagyi  ist wieder dabei. Wekerle verlangte
schonungslos, daß auch Szilagyi wieder Justizmieister
werde. Der Kaiser sträubte sich einige Tage lang gegen
diese geradezu unverschämte Zumutung, aber Wekerle be¬
stand wie der Jude Shylock auf seinem Schein, so daß
dabei selbst den Liberalen unheimlich wurde. Justizmini
ster Szilagyi hatte nicht nur die Civilehevorlage ausgear¬
beitet, sondern auch bei der Verteidigung derselben grobe
Ausfälle gegen den Kaiser sich zu Schulden kommen lassen,
und überdies hatte der liberale Klub mit dem Ministerium
Wekerle-Szllaghi sich solidarisch erklärt, so daß der Kaiser
kein anderes Ministerium aus liberalen Mitgliedern bilden
konnte. „Biegen oder brechen" war die Losung des Libe¬
ralismus.

Als es dann aber den Anschein gewann, daß Kaiser
Franz Joseph nicht das volle Maß der Demütigung über
sich ergehen lassen wollte, griff der liberale Klub zu einer
elenden Heuchelei ; er machte einSchein - Zugeständ¬
nis, indem er erklärte, daß die voraufgegangene Solidari¬
täts-Erklärung„mißverstanden" worden sei — o diese
„Mißverständnisse" l — und daß er, „loyal" wie immer,
das Recht der Krone, die Minister zu wählen, nicht habe
angreifen wollen. Mit dieser elenden Lüge und Heuchelei
wurde dann der Kaiser genötigt, auch mit der Beibehal¬
tung Szilagyi's sich einverstanden zu erklären. Darob na¬
türlich großer Triumph der Liberalen nicht allein in Un¬
garn und Oesterreich, sondern auch im deutschen Reiche.
Der Liberalismus hat in Ungarn gesiegt, er spielt sich jetzt
als „ungekrönten Herrscher" im marianischen Königreiche
auf, während der Träger der Krone des hl. Stephan in
schwächlicher Nachgiebigkeit so gut wie abgedankt hat und
nun dem Tage entgegensetzen muß, an welchem die Politi¬
schen Erben Kossuths die Habsburger ganz aus Ungarn
vertreiben. Wekerle konnte sogar im Abgeordnetenhaus«

„Als meines Vaters Gast — niemals aus eigenem
Antrieb."

Sein Unmut war stärker als seine Klugheit.
„Oh", rief er und trat vor Zorn bebend dichter an sie

heran, „glauben Sie, ich sei blind und wisse nicht, daß
Sie mich jetzt verschmähen, weil Sie einen jüngeren und
schöneren Liebhaber gefunden haben. Aber Sie irren sich,
wenn Sie meinen, sein Herz zu besitzen. Das gehört einerandern."

„Schweigen Sie", rief Moina entrüstet; allein er achtete
nicht darauf.

„Soll ich Ihnen sagen, wohin er geht, wenn er dies
Haus verläßt? ES giebt noch mehr schwarze Augen in
der Welt außer den Ihrigen. — Geben Sie sich nicht die
Mühe, es zu leugnen; Ihr Vater hat selbst die Freund
lichkeit gehabt, mir anzudeuten, daß Sie ein Auge des
Wohlgefallens aus Renk Savorin geworfen haben und
nicht auf mich."

Moinas Zorn war rasch verflogen, ein Lächeln spielte
sogar um ihre Lippen. Crashaw gewahrte es.

„So ist es denn war, Savorin verdrängt mich und steht
mir im Wege?"

„Er und die ganze Welt."
„Sie gestehen es also ein und glauben wohl auch ihm

vertrauen zu können— wissen Sie nicht, daß die Fürstin
Orloff—"

„Was Renk Savorin betrifft, so fürchte ich weder die
Fürstin noch ein anderes Weib auf Erden."

Crashaw ballte die Faust, die Zornesader auf seiner
Stirn trat mächtig heror; fest biß er die Lippen aufein
ander, um die Verwünschungen zu unterdrücken, welche ihm
auf der Zunge schwebten. Wenn er jetzt die Herrschaft
über sich selbst verlor, war es mit seinem Einfluß auf
dies stolze Mädchen für immer vorbei. Um seinen Willen
durchzusetzen, Vater und Tochter in seiner Gewalt zu be¬
halten und das Ziel zu erreichen, nach welchem er strebte,
mußte er seine Leidenschaft zügeln. Auch hatte er noch
eine letzte Karte auszuspielen.

„Einen Augenblick—" sagte er mit heiserer Stimme,
als er sah, daß Moina im Begriff stand, das Zimmer zu
verlassen; „ich habe Ihnen noch etwas mitzuteilen, das
weder mich noch Sie betrifft, sondern hauptsächlich Ihren
Vater."

Nach kurzem Zaudern nahm sie auf einem Stuhl am
Fenster Platz. Sie wollte ihn anhören, schon um ihm zu
beweisen, daß sie ihn nicht fürchte.

Wäre Ihre heutige Antwort anders ausgefallen, begann

wie im Magnatenhause förmlich und feierlich erklären, daß
der Kaiser Franz Joseph die Annahme der Civilehevorlage
als eine politische Notwendigkeit erklärt habe. Noch aber
besteht in den christlich-konservativen Kreisen Oesterreich-
Ungarn» die Hoffnung, daß das Magnatenhaus
fest bleibt und die Civilehe abermals ablehnt. Und dann?

In Italien  hat dieM i ni  ster kr i sis  einen eigen¬
artigen Verlauf genommen. Es ist Crispi nicht gelungen,
ein neues Kabinett zu bilden, in welchem auch Zanardelli
oder Brin Platz nehmen wollten, und so hat denn der
König das Demissionsgesuch des Ministeriums Crispi ab¬
lehnen und das alte Kabinett am Ruder lassen müssen mit
einigen Veränderungen.

Ob es freilich Crispi nunmehr gelingen wird, das
Staatsschiff über Wasser zu halten, muß die Zeit lehren.

In Bulgarien  hat Fürst Ferdinand viel Glück. Man
hatte allgemein befürchtet, daß die Entlassung Stambulows
schwere Wirren für Land und Krone herbeisühren werde,
aber die erste Aufregung über den Sturz Stambulows
scheint sich bald gelegt zu haben, auch ist von einer Inter¬
vention de» Auslandes, namentlich Rußlands nichts be¬
kannt geworden. Fürst Ferdinand hat an Stambulow ein
überaus liebenswürdiges Entlassungsschreiben gerichtet, aber
der Bismarck Bulgariens wird sich dadurch schwerlich mit
seinem Sturze versöhnen lassen.

In Belgien  sind die Kammern geschlossen worden,
ohne die neuen Einfuhrzölle zu beraten. Die nächsten
Wahlen finden nun nach dem neuen Wahlgesetze statt und
deren Ausfall ist noch höchst ungewiß.

Der Sultan vonMarokko  ist gestorben oder vielmehr
ermordet  worden. Sein Lieblingssohn Muley-Abdul-
Aziz ist zu seinem Nachfolger proklamiert worden, aber
Prinz Muhamed, der übergangene ältere Sohn des Sul¬
tans, tvidersetzt sich dieser Proklamation, so daß ein Bru¬
derkrieg in Aussicht steht. Angesichts dessen sind bereits
französische und englische Kriegsschiffe nach Tanger abge¬
gangen zum Schutze der nationalen Interessen und Be¬
wohner.

o.v.e.Haben die Katholiken ein Recht ans
eine katholische Universitätr

Wozu eine besondere katholische Universität? Das ist
stets die Frage, so oft die Katholiken ihre Forderung nach
einer speziellen katholischen Hochschule erheben. Konfes¬
sionelle Volksschulen will man allenfalls bewilligen, aber
höhere Unterrichtsanstalten, namentlich den Universitäten
eine konfessionelle Gestaltung zu geben, wird als undenkbar
bezeichnet. Daß die meisten deutschen Universitäten that-
säcklich  einen konfessionellen , d. h. protestan¬
tischen  Charakter haben, Wird dabei übersehen, resp. als
selbstverständlich betrachtet, nur die Katholiken sollen kein
Recht aus eine spezifisch katholische Hochschule haben, ob¬
schon doch die Mehrzahl der bestehenden, Universitäten mit
katholischem Gelde gegründet ist und noch heute vielfach
aus katholischen Stiftungen unterhalten wird.

Schon die elementarsten Grundsätze der Parität erforder¬
ten es, daß die Katholiken des deutschen Reiches wenig¬
stens eine  ausschließlich katholische Universität ihr eigen
nännten, wo ihre Söhne sicher wären, nicht in ihren hei
ligsten Gefühlen gekränkt zu werden, wie das jetzt leider
nur zu oft sich ereignet. Wir erinnern dabei auch an die
oft erwähnten Zustände der Freiburger Universität. Tref¬
fend werden die Verhältnisse von einem badischen Blatte,
dem„Tauber-Boten", illustriert. Derselbe schreibt: Was
geht uns die Hochschule in Freiburg an?

Auf der Hochschule werden zum größten Teil unsere
zukünftigen Priester  gebildet. Es ist lins aber nicht
einerlei, wie diese gesinnt sind, ob sie's für eine Pflicht
halten, auch im öffentlichen Leben Zeugnis ab̂ ulegen für
ihren Glauben, oder ob sie sich in die Kirchenmauern ein¬
schließen und die Feinde ruhig gewähren lassen wollen.

er, „so hätte ich Ihnen vielleicht Schmerz und Unruhe
ersparen können. Ich würde dann das Recht haben für
Sie und die Ihrigen zu sorgen und hätte wohl ein Mittel
gesunden, Sie zu schützen. Jetzt bleibt mir kein anderer
Ausweg, als Ihnen die Wahrheit zu sagen. — Ihr Vater
schwebt in großer Gefahr, Fräulein La Croix."

Sie fuhr zusammen, gewann aber äußerlich sofort ihre
Ruhe wieder.

„Sie glauben mir nicht— gut, so hören Sie denn:
Jeden Augenblick kannJhrVater  alsMör-
der in Haft genommen werden ."

Jetzt hatte er sie erschüttert und konnte triumphieren;
sie starrte ihn erbleichend an.

„Sind Sie nichtswürdig genug, dies zu erfinden, um
mir Fnrcht einzujagcn?"

„Ich kann Sie nicht schonen, wie ich möchte. Erinnern
Sie sich einer Nacht— es sind seidem Wochen vergangen
— als Ihr Vater zum erstenmal nach seiner Krankheit
allein ausgegangen war und erst lange nach Mitternacht
heimkehrte?

Moina preßte die Hände zusammen und ihr Atem ging
schwer.

„In jener Nacht," fuhr Crashaw erbarmungslos fort,
„ist in einem Hause der Fünften Avenue ein Mord verübt
worden, wie die Leute es nennen."

Sie war aufgesprungen; ein wilder Schrei entrang sich
ihrer Brust.

„Die Leichenschau hat erwiesen, daß die That kurz vor
oder nach ein Uhr verübt worden sein muß, und wenige
Minuten später hat man Ihren Vater in der Nähe des
Hauses gesehen."

„Wer hat ihn gesehen— haben Kundschafter ihn ver¬
folgt?"

„Ja, und er ist hier nicht mehr sicher. Ich weiß, daß
die Polizei ohne Unterlaß eifrig nach dem Manne forscht,
welcher Lords Diener umgebracht hat, wenn auch die Zei¬
tungen darüber schweigen. Seit einigen Tagen habe ich
obendrein entdeckt, daß dies Haus hier unaufhörlich beob¬
achtet wird. Es muß etwas geschehen. Vielleicht besteht
bis jetzt nur ein Verdacht; aber wenn man darauf hin
Ihren Vater festnehnien wollte— was würde wohl die
Folge sein? Fragen Sie sich selbst, ob wir uns aus seine
Klugheit, seine Verschwiegenheit verlassen könnten—- bei
dem Geisteszustand, in dem er sich befindet?"

Moina war wie vernichtet in ihren Stuhl znriickgesuuken;
jetzt raffte sie sich empor: „Was braucht es so vieler
Worte," sagte sie tonlos, „reden Sie was haben Sie

28. Jahrg.
Auf der Hochschule werden unsere Aerzte  herange

bildet. Wir sind noch, Gott sei Dank, gläubige Christen
deshalb dürfen und müssen wir fordern, daß diese Män¬
ner nicht Apostel des Unglaubens, sondern gläubig sind.

Auf der Hochschule werden die Professoren und
Lehrer  der jungen Studenten herangebildet. Wir find
gläubige Christen. Vater und Mutter haben ein hl. Recht,
ja eine schwere Pflicht, daß die Lehrer ihrer Kinder nicht
ungläubige Männer sind.

Auf der Hochschule werden größtenteils die Lehrer  ge¬
bildet, welche unsere Volksschullehrer  heranzubilden
haben. Der christliche Vater, die christliche Mutter, daS
christliche gläubige Volk hat ein hl. Recht, ja die hl.
Pflicht, zu fordern, daß die Lehrer gläubige und nicht un¬
gläubige Mämiersssind.

Auf der Hochschule werden unsere Beamten  gebildet.
Dort studieren unsere zukünftige Notare, Referendare, Amt¬
männer, Regierungsräte, Minister, unsere Amtsrichter,
Staatsanwälte rc. Sie sollen uns regieren und Recht
sprechen. Das Volk aber ist christlich und gläubig. Da¬
rum hat es ein Recht, daß eS von gläubigen Christen und
nach christlichen Grundsätzen regiert wird und Recht er¬
hält. Diese Männer sind Vorgesetzte. Darum haben wir
das Recht, von ihnen ein gutes Beispiel zu fordern. Sie
sollen dem untergebenen Volke ein Muster der Pflichter¬
füllung sein, nicht blos gegen Kaiser und Großherzog, son¬
dern vor allem gegen den lieben Gott.

Wie sieht es denn eigentlich aus?
Geh einmal und fang in Konstanz an und mach das ba¬

dische Ländle durch bis Wertheim. Schau einmal, wie
viele Professoren, Amtmänner, Amtsrichter, Notare,Aerzte,
Förster usw. du in einer hl. Messe findest. Frage einmal
die Geistlichen, wie vielen sie Kommunionzettel verabreicht
haben. Das Häuflein wird verschwindend klein sein.

Was ist schuld daran?
In erster Linie die  Hochschule. Anstatt den Glau¬

ben zu Pflegen, wird er den jungen Studenten aus dem
Herzen gerissen. Ein gläubiger Professor Wird kaum mehr
zugelassen Sobald einer geht, wird ein ungläubiger her¬
beigeholt. Tag für Tag müssen dann die Studenten diese
vielfach ganz gottlose, ja gott- und christenfeindliche sogen.
Wissenschaft in die jugendliche Seele aufnehmen.

Und welches sind die Folgen.  Die Studenten
verlieren ihren Glauben oder werden gleichgiltig. Als un¬
gläubige oder im Glauben gleichgiltige Männer treten sie
ins Leben hinaus, kommen sie unter die Leute. Dort ge¬
ben sie durch ihr Leben Aergernis. Man sieht in ihnen
gebildete Männer. Und da sie nichts glauben oder nur
wenig, so meinen die Leute, es gehört zur feinen Bildung,
den Glauben möglichst bei Seite zu setzen. Zu dem Bei¬
spiel kommt das Reden, und. zwar das-Reden wider Reli-.
gion und Glauben, bas Spötteln, nicht selten daS Schim¬
pfen über die christlichen Sitten, über Priester, Welche da¬
für eintreten. Damit aber dringt der Unglaube oder doch
die Gleichgiltigkeit im Glauben hinab bis in die untersten
Schichten des Volkes. Und das Volk ohne Cyliuderhut,
ohne Handschuhe, ohne Zwicker und Lackstiefel, das Volk
ohne gespickten Geldbeutel, aber auch ohne Glauben,
das ist die Sozialdemokratie.

Beamte ohne Glauben, sie verwechseln gerne Recht und
Nutzen, gerne Recht und Macht. Damit aber wird das
Rechtsgefühl im Volke zerstört.

Und zum Schluffe: Wohin treibt ein Staat, der auf
dieser Bahn marschiert?

Er geht der Revolution entgegen, seinem Untergange.
Die Zeiten sind ernst, aber wir dürfen nicht verzweifeln,
denn der hl. Geist selber sagt es: Gott hat die Nationen
heilbar gemacht. Und wodurch? Leibnitz, ein großer Den¬
ker, sagt es: „Die Erziehung der Jugend ist die Grund¬
lage des menschlichen Glückes!" und fügen wir bei: die
christliche Erziehung.  Dagegen ist der Unglauben die
Quelle alles Unglückes für die Völker. Wir wollen aber

vor? Wollen Sie als sein Ankläger auftreten? Soll ich
seine Sicherheit mit meinem Leben erkaufen?"

„Thäten Sie das?"
„Mit meinem Leben— ja."
Nur einen Moment begegneten sich ihre Blicke, dann

sagte er mit veränderter Stimme: „Ich Will versuchen, die
Spione von seiner Spur abzulenken, doch kann das nicht
ohne Ihren Beistand geschehen."

„Was soll ich thun?"
„Wir halten es aus verschiedenen Gründen für das beste,

wenn Ihr Vater nichts davon erfährt, daß die Polizei ihn
bewacht; er muß daher mit List bewogen werden, das Hai«
zu verlassen."

„Aber wie?"
„Zuerst mieten wir eine andere Wohnung und führen

den Umzug in aller Stille aus. Der neue Haushalt wird
auf einem ganz andern Fuß eingerichtet und Sie müssen
auch Ihre Identität so viel wie möglich verändern. Eine
Zeitlang behalten wir dies Haus noch und alles bleibt
darin, wie es jetzt ist. Sie verlassen die Wohnung einzeln
und ohne Aufsehen, ganz als ob Sie bald wiederkämen.
Ihr Vater muß natürlich zuerst gehen, Sie aber würden
gut thun, sich noch einige Tage lang hier sehen zu lassen.
Ihre Dienerschaft werden Sie wechseln müssen."

„Ist diese Angelegenheit bereits mit den übrigen be¬
sprochen worden?" fragte Moina nach kurzem Schweigen.

„Mit Passof, Lugos und Savorin, aber nicht mit Ihrem
Vater."

„Was werden Sie ihm sagen?"
„Einfach, daß wir den Aufenthalt hier im Hause nicht

mehr für sicher halten, weil wir fürchten, die Polizei habe
unsere geheimen Sitzungen entdeckt. Ich habe das auch
Savorin als Grund angegeben. — Darf ich auf Ihre
Hülfe rechnen, nun Sie wissen, wie die Sachen stehen?"

„Um meinen Vater zu schützen— ohne Frage."
Crashaw griff nach seinem Hut. „Ich will Sie nicht

länger aufhalten. Je eher der Wechsel stattfindet, desto
besser ist es. Kann ich Ihnen dabei noch einen Dienst
leisten?"

„Nein— und doch— schicken Sie mir Herrn Savorin;
ich wünsche ihn wo möglich noch heute Abend zu sprechen."

Er runzelte die Stirn, erwiderte jedoch ohne Zögern:
„Ich will Ihren Auftrag ausrichten, doch bitte ich Sie, zu
bedenken, daß Savorin die wahre Ursache der Veränderung
nicht kennt; außer Ihnen, mir und noch zwei Andern ahnt
keine Seele etwas davon."



ein glückliches Volk sein, darum muffen wir ein gläubiges,
christliches Volk sein.

Und deshalb wollen und fordern wir gläubige , christliche
Lehrer für unsere Studenten vor allem auf unsere»
Hochschulen.

L KupoNttsche Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  14 . Juni.
Wen « die Landwirte zu einer Versammlung oder Aus¬

stellung nach Berlin kommen, so giebt es hinterher in den
liberalen Blättern viele schlechte Witze über die „ notlei¬
dende Landwirtschaft *, die für Essen und Trinken und
allerhand weltstädtische Vergnügungen eine Masse Geld
ausgiebt . Es wird dann recht saftig ausgemalt , an wel¬
chen reinlichen und zweifelhaften Orten man die bummeln¬
den „Onkels vom Lande * getroffen habe , wie die Geschäfts¬
leute sich über die Kaufkraft der notleidenden Landwirte
gefreut haben usw . Einen rechten Sinn haben diese Witz-
chen nicht . Es versteht sich von selbst, daß diejenigen
Landwirte , denen das Wasser schon bis an die Kehle reicht,
an solchen Versammlnngs - und Ausstcllmigssahrteu sich
nicht beteiligen können . Wer da kommt , hat noch etwas
zuzubrocken, und da die Ansicht sehr verbreitet ist, daß
mau das Sparen bester zu Hause , als auf der Reise be¬
sorgen kann , so stecken die meisten „der Sicherheit halber"
einige blaue Scheine mehr in die Brieftasche , als gerade
notwendig ist. Gelegenheit macht Diebe und auch Ver¬
schwender ; man kommt ja so selten nach Berlin und läßt
deshalb etwas daranfgehcn.

So machen es nicht bloß die Landwirte , sondern alle
Fremde » der verschiedensten Klassen und Stände , welche
in den Strudel der Großstadt geraten . Es giebt eine
ganze Menge von Gewerbetreibenden hier , die alsbald zu
Grunde gehen müßten , wenn die Freniden zu Pfennig¬
fuchsern würden . Im allgemeinen betrachten die Berliner
es als die „verfl . . . . Pflicht und Schuldigkeit der
Fremden , ihre Taschen auszuleeren . Die Sache beruht in¬
sofern auf Gegenseitigkeit , als im Sommer die Berliner
scharenweise in Frischen und Bäder , in die Gebirge und
an das Meer strömen oder mit Rnndreisebilletts durch die
Lande gondeln und dabei sich auch ganz tüchtig schröpfen
lasten . Berlin ist keine teuere Stadt , w nu man de» Preis
für das einzelne mit den Preisen an anderen Orten ver¬
gleicht ; aber es wird zu einer sehr teueren Stadt , wenn
der Fremde nicht die nötige Widerstand ' -st hat , um den
tausendfachen , unaufhörlichen Versuchung zum Geldaus-
jcben zu widerstehen . Hier ein Thaler und da ein Fünf¬
oder Zehnmarkstück und da wieder eine Mark und noch
eine Mark — das läppert sich dann so zusammen , daß
unter den Hundertmarkscheinen die galoppierende Schwind
s icht ansbricht.

Wer sich vor dem weltstädtischen Verschwcndungsbacillus
nach Möglichkeit schützen will , dem möchte ich besonders
zwei gute Leitsätze ans Herz legen : 1. Iß gut und trinke
wenig ! 2. Kaufe morgen!

„Iß gut * — das kostet doch Geld ! Freilich , aber es ist
sehr selten gehört worden , daß sich einer arm gegessen
hat . Die gute Magenstärkung kostet verhältnismäßig we¬
nig , und sie ist zugleich eine Nerven st ärkung,  eine
Sicherung des Gleichgewichts  in Körper und Geist.
Wer in aller Ruhe ein schmackhaftes und nahrhaftes Esten
eingenommen hat , widersteht viel bester den Wirkungen der
anregenden Flüssigkeiten , die bei dem Besichtigungsbnmmel
sich einzuschleichen Pflegen . „ Ach, ich werde mich doch nicht
betrinken !" sagt da stolz ein Tugendprotzer . Alle Achtung
vor ihrer Mäßigkeit ; aber der Gerechte kann auch fallen.
Draußen ist die Versuchung größer , als in den gewohnten
heimatlichen Geleisen . Und dann habe ich auch nicht bloß
das eigentliche Betrinken im Auge , sondern vielmehr jenen
Uebergangsznstand , für den die deutsche Sprache so viele
gemütliche Kosenamen hat , jene Angeregtheit , welche unter¬
nehmungslustig und genußsüchtig macht und die Gewiffens-
bedenken in den Hintergrund schiebt. Das ist ein sehr ge¬
fährlicher Zustand , gefährlich für die Moral , wie für die
Börse . Da riskiert man Abenteuer , die man vorher ab¬
geschworen hat ; da geht es von Stufe zu Stufe weiter
herunter in die Geheimnisse der Weltstadt ; die erregten
Nerven wollen sich nicht mehr bremsen lasten . Mancher
kommt schon in diesen Fieberznstand , wenn er nur ein klein
wenig über den Durst getrunken hat und sich selbst der
tlnmäßigkeit noch nicht im »lindesten bewußt ist.

Ein Schoppen ungewohnten Weines oder eine ganz be¬
scheidene Bierreise kann schon dazu führen , daß die Ver¬
nunft die Zügel am Boden schleifen läßt und die Begierden
freie Bahn haben . Auf die sittliche Seite der Sache wollen
wir hier nicht näher eingehen , sondern nur de» wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkt hervorheben , daß in solcher unter-
lehmender Stimmung das Geld mit einer bedenklichen Wur¬
stigkeit behandelt wird . „ Genieße den Augenblick , nutze die
Gelegenheit aus , einmal ist keinmal , die einmalige Ausgabe
sparen wir schon wieder aus * — und wie die Selbstbe-
mhigungs -Phrascn sonst heißen . Schritt für Schritt wird
nau z» neuen , größeren Aufwendungen verlockt, man will
licht zurückweichen und sich nicht lumpen lasten , schließlich
st eine empfindliche , schändliche Geldverschwendung daraus

geworden . Das eine Glas Bier , welches die Seele aus
dem ruhigen Gleichgewicht brachte , kann sehr teuer werden.
Darum ist der Rat am Platze : Du brauchst nicht jedes
Glas leer zu trinken , da » Du aus diesem oder jedem An¬
laß bestellen mußtest ; laß es stehen , wenn Du nicht wirk¬
lich Durst hast . Wenn Du zufällig i« miadertvertige Wirt¬
schaften gerätst , wo Dir das Bier nicht ganz in Ordnung
oder der Wein gefälscht vorkommt , so trink daS Zeug nicht,
auch wenn Du eS bezahlen mußt . Bevorzuge SelterSwaster
und Kaffee , denn dabei bleibst Du länger vernünftig.

Der zweite Leitsatz heißt : Kaufe morgen!  D . H., falle
nicht gleich in jeden Laden hinein , wo Du etwas Verfüh¬
rerisches gesehen hast, sondern bezwinge Deine Kauflust mit
der Erwägung , daß Du Dir ja erst noch andere Sachen
ansehen und gegebenenfalls wiederkomuien kannst. Wenn
Du nicht wiederkomnist , so ist das für den betreffenden
Kaufmann nicht gut , aber meistens ist es für Dich besser.
Bei dem Bummel in fremden Städten kauft man sich leicht
unpraktisches , kostspieliges und überflüssiges Zeug zusammen.
Bei einem soliden Kaufmann in der Heimat würde man
sein Geld besser anlegen . Etwas anders ist es mit den
Sachen , die man in der Heimat gar nicht oder nicht preis¬
wert haben kann . Will man ein Bediirfnis dieser Art
decken, so muß man sich vorher einen AnschaffungSplan
entworfen haben und demgemäß die besten Bezugsquellen
aufiuchen . Aber von einer Schaufenster - Parade sich zu
außeretatsmäßigen Geldausgaben Hinreißen zu lasten» ist
ein kostspieliger Leichtsinn.

Auch bei der Erwerbung von „Andenken* * muß man vor¬
sichtig sein. Es kommen alljährlich eine Menge Deutscher
aus Paris zurück, die sich mit einem echt französischen
Gegenstand beladen habe », der in Deutschland fabriziert
worden ist. Die Berliner schleppen von ihren Vergnügungs¬
und Badereisen viele Andenken vom Strande und von den
Bergen heim , die in Berlin viel billiger zn haben sind,
weil sie dort gemacht werden . Wer etwas „ mitbringen*
will , was den wirklichen Dust der Fremde au sich trägt,
der muß erst den Charakter der dortigen Industrie studie¬
ren und zusehen , daß er möglichst a »S erster Hand sein
Andenken bezieht . —

Den „ notleidenden Agrariern " wurde auch noch vorge¬
halten , daß sie auf dem Rennplätze  manchen blaue»
Schein zurückgelasten Hütten. Das ist in der That ein
schönes Feld zur Ablagerung von Geld . Da die Landwirte
besonderes Interesse an der Pferdezucht haben und sich ver¬
mutlich auch einen hohen Grad von „Pferdeverstand " zu¬
schreiben, so kann man cs begreifen , daß sie am Totalisator
nicht vorbeikommen konnten . Aber ein gefährliches Raub¬
tier bleibt der Totalisator doch. Das Treiben auf einem
großen Rennplätze sich einmal anzusehen , ist gewiß nicht
übel ; nur ist ist allen nicht ganz starken Charakteren anzu¬
empfehlen , höchstens zehn Mark in die Tasche zu stecken.
Wer mehr bei sich hat und in den Dunstkreis des Totali-
ators gerät , kann leicht als gerupftes Hühnchen heimkehren,
lluch wenn er sich für einen Pferdekundigen hält ; denn auf
den Rennbahnen giebt es immer Ueberraschungen , manch¬
mal sogar für die Clique der „ Eingeweihten ".

Bei dieser Gelegenheit muß die Aufforderung der Re¬
gierung wiederholt werden , den Totalisator abzuschasfen.
Die Wettmaschine wirkt , wie viele traurige Beispiele zei¬
gen, in weiten Kreisen höchst verderblich . Ferner müßie
von Polizeiwegen das Nennen bei stark durchweichter Bahn
verboten werden . In Hoppegarten bei Berlin ist ja kürz¬
lich in dem großen Armee -Rennen , dem der Kaffer selbst
beiwohnte , ein junger Lieutenant , der einzige Sohn seiner
verwitweten Mutter , durch den Sturz seines Pferdes ums
Leben gekommen. Angesichts des „ tiefen Geläufes * hatte
man schon den Rennern einen leichteren Weg gewiesen , als
geplant war ; aber auch diese Bahn war noch zu schlecht.
Es ist ja eine alte Erfahrung , daß bei Rennen nach län¬
gerem Regenwetter einige Tiere fallen ; wie könnte eS auch
bei dem durchweichten , haltlosen Boden anders sein ? Mit
jedem Fall ist ober immer eine Todesgefahr verbunden.
Obendrein verlieren die Rennen auf der pappigen Bahn
ihren Wert als Probe der Leistungsfähigkeit ; das Glück
pielt da eine größere Rolle , als die Kraft.

Wenn das leitende Komiti nicht so vernünftig ist, um
in solchen Fällen das Rennen zn vertagen , dann muß man
der Polizei die Vollmacht gebe», am Tage vorher die
Bahn zu untersuchen und bei gefährlichem Zustand « ein
Verbot zu erlassen . Unsere Offiziere sind nicht dazu da,
um bei dem wahnsinnigen Ritt über eine morastische
Bahn ihr Leben in die Schanze zu schlagen, und die
Jockeys sind auch Menschen , die man nicht leichtsinnig
opfern darf . Unlängst haben wir uns wieder kräftig ent¬
rüstet über die grausamen Spanier , die einen gefeierten
Stierkämpfer unter den Hörnern der Bestie zugrunde
gehen sahen und dann der Fortsetzung der Kampfspiele
ruhig beiwohnten . Dort wird der schneidige Schauspieler
vom Stier zerfleischt, hiec wird er vom Pferd erdrückt;
onst ist die Sache gleichartig . Ich glaube sogar , die Ge-
ähr ist für einen geübten Stierkämpfer nicht größer , als
ür einen Wettreiter , der bei durchweichter Bahn schwere

Sprünge mit dem Tier machen soll.
Um noch mit einem Wort auf die landwirtschaftliche

Ausstellung zurückzukommen möchte ich der Freude über
den imposanten Verlauf des Unternehmen » und den starken

Besuch Ausdruck geben . Aber wenn einige Blätter sich
von der Berührung der Landwirte mit den Berlinern
wunderschöne Fortschritte in der Verständigung , Versöh¬
nung und Verbrüderung von Stadt und Land verspreche«,
so kann meine Einbildungskraft nicht mit . So schnell
und leicht geht es mit dem Ausgleich der Gegensätze leider
nicht. Auf die frohen Feste folgen wieder die sauren Wo¬
chen der Arbeit und die finsteren Nächte der Sorgen.
Was auf der Festwiese sich fröhlich vertrage «, tvird auf
der politischen Wahlstatt wieder ernst sich schlage» . Tröst¬
lich ist nur der Gedanke , daß eigentlich nicht um den
Zweck » die Hülfe für die Landwirschaft , sonder « nur
über die Mittel  zu diesem Zweck gestritten wird.

Man sagt , wo «kl Wille sei, da sei auch ein Weg ; aber
gute Regeln haben manchmal schlechte Ausnahmen.

Gottesdienst-Or- nims
in den katholischen Kirchen Düsseldorfs.

In St . LambertuS : Vom 1. Mai bis 1. Okt.
beginnt die 1. hl. Messe an Sonntagen um 5 Uhr mit Homilie,
2. hl . Messe 7, 3. hl . Messe 8, 9 Uhr Hochamt, letzte hl. Messe
um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags 2' /, Uhr Katechese, 5
Uhr Predigt , nach derselben Rosenkranz - Andacht. Wochentags
l . hl. Mess« 5. 2. hl. Messe >/,7 , 3. hl Meffe 7-/. , letzte
hl. Messe 9 Uhr ; nachmittags 5 Uhr Rosenkranz Andacht.

Jeden Donnerstag Abend ' /,9 Uhr Sühne - Andacht für
Männer und Jünglinge.

In St . Andreas : Soun - und Feiertage 1. hl . Messe
6 Uhr, >/r8 Uhr Gymuasialmesse, ' /,9 Uhr Schülermesse 9 Uhr
Hochamt, 10 Uhr hl. Meffe, 11 Uhr hl . Messe mit Predigt ; nach¬
mittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr , Predigt mit Andacht.
Wochentags : 1. hl . Meffe 6 Uhr mit Ausnahme von Donners¬
tags nnd Samstags , 2. ' /,8 Uhr, 3. 8 Uhr (nur Donners¬
tags u. Samstags, , 4. -/Z0 Uhr. Abend - Andachten : 6 Uhr.
Montags arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments-
Andacht, Samstags MuttergotteS - Andacht. Jeden Freitag
Abend >/-j9 Uhr Sühnandacht für Männer u. Jünglinge.

In St . Maximilian : Sonntage und Feiertage:
bl. Messen 6 Uhr (mlt Predigt ), 7 Uhr BereinSmeffe der Marian.
Jünglings - Kongregation , 8 Uhr Schulmeffe, ' /,10 Uhr Hoch¬
amt. 11 Uhr (mit Predigt ) Nachmittags >/,3 Uhr Christenlehre,
4 Uhr Predigt , Rosenkranz-Andacht Wochentage : Hl . Messen
>/,6, ' /Z , ' /.,8 , 9 Uhr . Donnerstags und Samstags vor dem
zweiten Sonntag im Monat 7>/, Uhr Segensmesse . Nachmittags
6 Uhr Andacht. Montag für die armen Seelen , Dienstag zu
Ehren des heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren des hl. Joseph,
Donnerstag zu Ehren deS heil . Altars -Sakramentes . Freitag
Hrrz -Jcsu -, Samstag MuttergotteS - Andacht.

Pfarrkirche zur allerheiligfte « Dreifaltigkeit
(Derendorf ). Sonntags heil. Messen um 6 Uhr (mit Homilie ),
7*/, Uhr, 8' /z Uhr (Schulmeffe ) und 9' /, Ubr (Hochamt) ; Nach¬
mittags ' /,3 Ubr Christenlehre , 4>/, Uhr Predigt mit Andacht
Am ersten Sonntag im Monat ist nm ' /« nach 3 Uhr Andacht
tfür die Mitglieder der Marianischen Kongregation . Wochen-
ags heil. Messen um 6, 7 ' /«, 8 und 8' /, Uhr

Pfarrkirche zum bl.Rochus . NordpempelfortSonn-
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr (Predigt , 7 ' /, . 9 (Hoch¬
amt ), ' /ZI iPredigtt . Nachmittags >/«3 Uhr Christenlehre , 6
Uhr Andacht ». Predigt Am ersten Sonntag Im Monat Kom¬
munion der Erstkommunikanten ; am 2. Sonntag im Monat
7' /z Uhr gemeinschaft. hl. Kommunion der Mitglieder des »lohst
anischen Bündnisses . An Wochentagen morgens hl. Messen
6, 7>/, , 9 Uhr. Jeden Freitag , nachmittags 6 Uhr Kreuzweg
andacht und abends von 8—9 Uhr Sühnandacht zum «Sittichen
Herzen Jesu für Männer und Jiinqliuge . Jeden Mittwoch
Abend sakramentale Andacht zn Ehren des hl. Joseph.

Marien -Psarrkirche (Südpempelfort.) Sonntags:
Hl. Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' /,8 Uhr Schulmeffe, ' /,9 mit
Predigt , ' /Z0 Hochamt, 11 Uhr mit Predigt . Am 1. und
2. Sonntag im Monat " ,8 Uhr Kommunton der Kreuz- und
Karlsschule ; am 3. Sonntag Im Monat ' /,9 Uhr Kommunion
der Bürgermädcheu -Schule . Nachmittags ' /, » Christenlehre , 6
Uhr Andacht mit Predigt . (Au Feiertagen fallen morgens
die Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt ge¬
halten .) — Wochentagen : Hl . Messen um 6, ' /,7 , 7 ' /, , 8 und 9
Uhr, am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl. Meffe für die
Herz Jesn - Bruderschaft mit gemeinschaftl. hl . Kommunion,
abends 7 ' /« Uhr Andacht mit Predigt.

Pfarrkirche Maria - Himmelfahrt (Flingern.)
Sonn - und Feiertage : 1. heilige !Messe um 6 Uhr mit
Predigt 2. hl . Meffe (Schulmeffe) ' /,8 Uhr, das Hochamt 9
Uhr uud letzte kl.Mefse (mit P edlgt) ' /ZI Uhr ; nachmittags ' /,?
Uhr Katechese, 4 Uhr fakrament Andacht mit Predigt . Wo-
entageS : 1. hl. Messe 6, 2. hl . Mess- 7-/« Uhr.

St . Petrus - Pfarrkirche (Friedrichstadt.) Sonn-
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7' /, Uhr, 8 ' /, Uhr
(mit Predigt ), 9V« Uhr Hochamt, und 11 Uhr (mit Predigt ).
Nachmittags : an Sonntagen ' /,3 Uhr Christenlehre ; an Feiertagen
3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und Andacht. Wochentags : Hl.
Messen 6' /, . 7' /« u. 8' /, Uhr.

Pfarrkirche zum heilige « MartinuS (Bilk).
An allen Sonn - und Feiertagen stille heil. Messe um 6 Uhr
(mit Homilie ), 8, 9 (mit Predigt ), 11 Uhr mit Homilie,
1> Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonntagen ' /,3 Uhr
Christenlehre , ' /,4 Uhr Bruderschafts - oder Kongregations-
Andacht ; an Festtagen ' /,3 Uhr Schulandacht , ' /,4 Uhr
Vesper oder Komplet . — An Wochentagen 6 Uhr stille hl.
Meffe in der Kapelle der Dienstmägde Christi , Martins « .
Nr . 7, 7°/« Schulmeffe und 8 ' /, Uhr hl. Meffe in der St.
Martinsktrche.

Pfarrkirche zum heil . Joseph . (Oberbilk.) An
den Sonn - nnd Feiertagen 6 Uhr 1. hl . Meffe mit Predigt,

'/,8 L hl. Messe mit Predigt , 9 Uh: Schulmeffe. 10 Hochamt
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christenlehre (an Feiertagen
Vesper ). 6 Uhr Andacht, Komplet . Am ersten Sonntag tm
Monat Versammlung der Marianischen Arbeiter -Kongregation
mit Anrede . — An den Wochentagen hl . Messen 6' /. , 7 ' /.
»nd 8 ' /« Uhr.

St . Anua - Kirche (Garnison-Kirche). Sonn- und
Feiertags : Morgens 8 Uhr Predigt und Hochamt . (Jeden
letzten  Sonntag im Monat fällt der Gottesdienst hier an-
wegen der Verpflichtung des Divisions -Pfarrers , an diesem
Tage in Cleve Gottesdienst zu halten .) Wochentags : Mor¬
gens 7 Uhr heil Messe mit Ausnahme des Montags.

Franziskaner -Klosterkirche. Sonn- und Feiertags:
Hl. Messen 5' /, Uhr . 6—7 Uhr mit Homilie . 7 Uhr. vor ' /«8
bis 9 Uhr (Schulmeffe) mit Predigt .(Dte Männer werden ge¬
beten, den Gang oben neben der Küche zu benutzen.) Hochamt
um 9 Uhr , letzte heil. Messe ' /ZI mit Predigt ; nachmittags
4 Uhr Predigt , darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei,
an jedem 2. Sonntage im Monat Bruderschaft von deo hhl,
sünf Wunden . 2 ' /« Uhr nachmittags Picdtgt u. Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ' /,6 , 6 uud 6' /« Uhr (die
ConventSmesse für die lebenden uud verstorbenen Wohlihät«
des Klosters, welche am Dienstag , Donnerstag und Samstag
gesungen wird ' , 7, ' /,8 und 8 Ubr heil Messen An jedem
Dienstag NachmittgS um 6 Uhr Antonius -Andacht ; an jedem
Donnerstag um 6 Uhr Sakraments Andacht ; an (den übrigen
Tagen um ' /,8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
6 Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Freitag
des Monats ist abends 6Uhr Herz-Jesu -Andacht . An jedem
ersten Sonntag im Monat Versammlung der Mitglieder des
3. Ordens.

Dominikaner -Klosterkirche: Sonn- und Festtage
5' /, Uhr Frühmesse , 7 Uhr hl. Messe mit Gesang, 8 Uhr stille
heil. Diesse, 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letzte hl . Meffe mit Pre¬
digt , ' /« vor 5 Uhr nachmittags Rosenkranz . ^ Uhr Predigt
Segens - Andacht und gesungene K mvttt mst Balve - Regina.
Am 1. Sonntag im Monat nach der Predigt Roienkrauz -Pro-
zession Am 2. Sonntag Namen Jesu -Brnderschaits -P -ozession.
Am 3. Sonntaa Proz -ssion mit dem All rheiligsten. Wochen¬
tags : 6, 7, 8 und 9 Uhr hl. Messe», Freitag abends 7 Uhr
Herz Jesu -Andacht An den übrigen Tagen 6' /, Uhr abends
gesungene Komplet und Rosenkranz.

Klosterkirche der barmh . Schwestern vom hl«
Kreuz (Karmelitessen- Kloster). Sonn- und Feiertags:
Hl . Messen 6 und 1'/ , Uhr ; nachm rtsgb 4 Uhr A dacht.
Wochentage Hi Messen 6 nnd 8 Uhr ; Mitttv ch und Frei¬
tag nachmittags 4 Uhr Andacht . SamStag nachmittags 6 Uhr.
Salve -Andacht . Am 1. Freitag eines jeden MonaicS morgs 3
8 Uhr Hochamt , nachmittags ' /,6 Uhr Predigt ; darnach Herz
Jesu - und Aimenseelen-Andacht.

Nrfulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl. Messe
mit Predigt an (Festtagen Hochamt ohne Predigt ) und abends
6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage : hl . Messe ' /,8 Uhr
(Donnerstags Segeusmesse um 7 ' /« Uhr). Jeden Freitag
abends 6 Uhr, Herz Jesu -Andachi.

Klarifsen - Klosterkirche : Sonntags: Heil. Messe
6' /, u. ' /, ? Uhr ; an Sonntagen nacun ttagS 3 U^r an den
Dienstagen und jeden 1. Freitag im Monat ' /,5 Andacht.
Ln den Wochentagen ' /,7 Uhr hl. Meffe.

S1 . Anna -Stift : Täglich morgens6 Uhr hl. Meffe,
Sonntag » nachmittags 4 Uur Predigt und Andacht mtt
Segen . Den ersten Freitag des MonatS nachm.6 Uhr An¬
dacht zu Ehren des hl. Herzens Jesu.

St . Marien -Hofpitalkirche . An Sonn- und Fest¬
tagen hl . Meffe um ' /,8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr Gottes¬
dienst mit Predigt . An Wochentagen hl. Messe um 7' /« Uhr.
Am ersten Freitag jeden Monats nachmittags ' /,6 Uhr Herz
Jesu Andacht mit Segen.
Klofterkriche der Schwellern vom armen Kinde

Jesu (Derendorf Annastraße.) Sonn- und Feiertage:
Hl, Messe um 8 Uhr mit Predigt , nachmittags d' /, Uhr An¬
dacht — Wochentags : Hl . Meffe 6' /, Uhr , an jedem Donners¬
tag nachmittag 6' /« Uhr Sakraments Andacht und an jedem
ersten Freitag des Monats Herz-Jesu Andacht.

Pfarrkirche zu Hamm . Sonn- u. Feiertage: Früh¬
messe 7 Uhr , Hochamt ' /Z0 Ubr , NachiniltagSgotte »dienst
5 UHr. Wochentags : 1. hl . Meffe 6 ' /. Uhr Pfarrmefle 7' /. Uhr.

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntags 7'/»
Uhr Frühmesse , 9 ' /, Hochamt : nachmittags 2 ' /, Christenlehre
nnd Andacht. An Feiertagen Vesper oder Komplet . Wochen¬
tags 7' /« Uhr hl. Messe.

Kirche zu Ober -Niederkafsel . An Sonn- u. Feier¬
tagen h. Meffe um 8 Uhr ; nachmittags ' /«3 Ubr Gottesdienst.
Dienstags nnd Donnerstag » hl. Messe um ' /,8 Uhr.

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagen heil. Meffe
um 9 Uhr, Freitags ' , 8 Uhr.

St . Josephskapelle zu Golzheim : Sonn- und
Feiertage morgens ' /,8 Uhr hl. Messe.

Ca . 5000 Stiick seidene Bastkleider
Mkk 1 ^ 81k per Stoff zur kompletten Robe und
A' tt . b^ re Qualitäten — sowie schwarze,
weiße und farbige Seidenstoffe von T5 I *ttz . bis
Mk . 18 .65 p. Mir . — glatt , gestreift und karriert , ge¬
mustert , Damaste rc.(ca. 240 verscü. Qual . u . 2000 verschied.
Farben , Dessins rc.) PlG Porto nnd steuerfrei in ' s
Haus ! ! Katalog und Muster umgehend. 779
k .üellllsbörg '88e!äeLkLdrlk,(i-KM.Mrlod.

Es gewährte Moina eine große Erleichterung , sich über
den geplanten Wohnungswechsel mit Rene auszusprechen
»nd sich zu überzeugen , daß man ihn wirklich über die
wahre Veranlassung desselben nicht aufgeklärt hatte.

„Versprechen Sie mir nur das eine, * bat sie den
Freund , „besuchen Sie uns oft in der neuen Wohnung.
Ich fürchte , jene Männer werden dort häufiger um uns
sein. Schützen Sie mich vor Crashaw — er glaubt — "
sie stockte errötend.

„Daß wir einander lieben, " ergänzte Reift mit trübem
Lächeln . „ Lasten Sie ihn bei dem Wahn — vielleicht er¬
leichtert es Ihre Lage . Mich wundert nur , daß er nicht
ahnt , wer über mein Herz gebietet . LugoS weiß eS jeden-
/iills . "

Das Gespräch kam nun ganz von selbst aus Sascha Orloff
und Reifts hoffnungslose Liebe für sie ; eS gewährte ihm
-wen schwachen Trost , mit Moina von der Fürstin zureden.

„Ich wollte , Sie lernten einander kennen, " sagte er
schließlich.

»Es war auch mein Wunsch , doch läßt er sich nicht er¬
füllen — mein Vater hat eS verboten . "

„Seltsam , und auch ihr hat man untersagt , Sie aufzu¬
suchen — es ist mir ganz unerklärlich ."

Moina schwieg einen Augenblick betroffen.
„Oh , jetzt versiehe ich, was eS bedeutet, " rief sie dann

heftig . „Man will mich von allen Freunden trennen , mir
jede auswärtige Hülfe abschneiden , damit sie mich völlig in
ihre Hand bekommen. "

„Wer denn — wer ? "
„Crashaw , LugoS und vielleicht — großer Gott — viel¬

leicht auch mein Vater ."
„Aber zu welchem Zweck ? "
„Ich will , ich muß es Ihnen sagen , — um mich zr

zwingen , RufuS Crashaw zu heiraten . "
Forts , folgt.

* Au folgsam. „Du , Klemer , warum bleibst Du denn im-
mer da stehen ?" - „Ja , meine Mutter hat g'sagt, i derf
net über d' Straß 'n, bi» net ' s Fuhrwerk vorbei is — und
es kommt halt keins !"

* Naiv.  Lehrer : "Hier habe ich sieben Eier , nnd lege
ich noch zwei dazu — Müller warum lachst Du ?" — „Sie
können ja gar keine Eier legen, Herr Lehrer !"

L Die landwirtschaftliche Ausstellung
in Berlin.

m.
Die zweite Hauptabteilung der Ausstellung , die soge¬

nannte tote Ausstellung , umfaßt die landwirtschaft¬
lichen Geräte und Maschinen.  Dieselbe befindet
sich auf dem an der östlichen Seite deS Parks von Trep¬
tow gelegenen weiten Wiesengelände und übertrifft mit
ihren 5027 Nummern alle voraufgegangenen Ausstellungen.
Schon von weitem macht diese Ausstellung einen stattlichen
Eindruck ; zwischen hohen Flaggenmasten sind weithin sicht¬
bar die Firmenschilder angebracht , bekannten und unbe¬
kannten Firmen , wie wir sie in den Annoncen der Blätter
sahen , begegnen wir hier vereint zuni Wettstreit . Selbst
die Firma Friedrich Krupp in Essen fehlt nicht ; freilich
ist sie nicht mit Kanonen oder Feldgeschützen vertreten , son¬
dern mit Feldbahnen nnd mit Schrotmühlen oder Quet¬
schen zum Schroten und Zerquetschen des Getreides . Letz¬
tere tragen den Fabrikstenipel Friedrich Krupp Magdeburg-
Buckau . Bon der Bedeutung der Kruppschen Werke giebt
diese Vertretung auf der Ausstellung kein auch nur an¬
nähernd entsprechendes Bild , nur der kleine aber hübsche
Pavillon mit kostbaren Portieren usw . erinnert daran , daß
die Firma Friedrich Krupp auch nach außen hin zu reprä¬
sentieren versteht . Dicht neben Krupp hat auch der
Bochumer Verein für Gußstahlfabrikation ausgestellt : eben¬
falls Feldbahnen und eine Kollektion kleiner Gußstahl¬
glocken an einem geschmackvoll konstruierten und hübsch aus-
stasfierten Gerüst.

So befinden wir uns denn mitten i» der Ausstellung
für landwirtschaftliche Maschinen . Die Reichhaltigkeit dieser
Ausstellung macht es unmöglich , auch nur oberflächlich eine
Uebersicht über die Maschinen verschiedener Art zu geben.
Ueberall hat man Gelegenheit zu verfolgen , wie die Wis¬
senschaft des Ingenieurs mit tüftelnder Energie gearbeitet
hat , wie der Maschinenbauer mit unermüdlichem Fleiße
nach Verbesserungen gesucht hat , um der Praxis derLand-
wirte größere Dienste zu leisten . Bei manchen Ausstellern
mag die - sich gelohnt haben , denn eine Reihe von Ma¬
schinen, Lokomobilen usw . trug die Aufschrift „ Verkauft " ,
bei einigen waren sogar 6 bis 8 Käufer namhaft gemacht.
Einzelne Maschinen wurden auf einem Versuchsfelde außer¬

halb der Ausstellung in Betrieb gesetzt, u . a . auch ein
neuer Dampf Umwendepflug der Firma Fowler in Magde¬
burg , ein Flachpflug mit Einrichtung zum selbstthätigen
Um wenden an den Enden der Felder.

Die größten der vorgefnhrten Pflüge ziehen , von einer
sechzehnpferdigen Dampspflug -Lokomobile geschleppt , in be¬
liebiger Tiefstellung gleichzeitig acht Furchen . Eine solche
Lokomotive wurde auf der Ausstellung von einem sächsischen
Domänenpächter für 22000 M . gekauft . Erfreulich ist es
— und dazu hat wieder die deutsche Landwirtschaftsgesell'
schüft den Anstoß gegeben — , daß sämtliche Maschinen mit
Sicherheits -Vorrichtungen versehen sein mußten , wenn sie
überhaupt zur Ausstellung zugelafsen werden sollten.

Bei der diesjährigen Ausstellung hatten die Veranstalter
das Hauptziel auf Petroleum - Motore  gerichtet . Die
Prüfung derselben , welche allein 14 Tage dauerte , hat
etwa 20 OM M . gekostet. Bei der Beurteilung waren be¬
sonders folgende Gesichtspunkte maßgebend : Betriebssicher¬
heit , Einfachheit der Wartung bezw . Reinigung , solide
Konstruktion und billiger Preis . Die Fortschritte der
Industrie auf dem Gebiete der Petroleum - Motore find,
wie Autoritäten versichern » geradezu überraschend . Bezüg¬
lich der Pumpen  liegt im allgemeinen für den Landwirt
nur insofern ein Interesse vor , als eS sich nm Entwässerung
oder Berieselung handelt . Da hier große Wafsermaffen
ohne bedeutende Förderhöhe zu bewältigen sind, so finden
fast ausschließlich Rotationspumpen Verwendung . Ein ver¬
hältnismäßig recht billiges Verfahren , einzelne Häuser , Ge¬
höfte und kleine Städte und Gemeinden mit Wasser zu
versorgen , hatte die Firma Soenderop u. Co . in Berlin
mit ihrem Druckluft - Wafserheber veranschaulicht . Dieser
Wafserheber , welcher , wie bereits erwähnt , auch die Fischeret-
Äusstellung mit klarem , frischen Wasser versorgte , hat wäh¬
rend der 6 Tage nahezu 5 Millionen Liter Wasser aus
eigenen Brunnen geliefert . Mit einer solchen Wasserleitung
könne» kleinere Gemeinden schon recht gut auskommen.

Außer Geräten und Maschinen waren in der „toten"
Ausstellung , in der eS aber mitunter recht lebendig her¬
ging , auch Sämerei -Ausstellungen usw ., die Ausstellung der
landwirtschaftlichen Hochschule, Darstellungen über Moor¬
kulturen usw . zur Anschauung gebracht . Wer sich das
alles , was die Ausstellung an Sehenswürdigkeiten brachte,
hat ansehen und studieren wollen , konnte mit den 6 Aus¬
stellungstagen nicht auskommen . Und bei dem Studieren

mag manchem wohl auch der Gedanke gekommen sein
„Probieren geht über Studieren ."

In einem anderen Sinne , als eS hier geschehen ist, war
für das „ Probieren " in dem „Kosthallengebäude " gesorgt,
wo man für ein billiges Geld Obst - und Beerenwein ein¬
schließlich Schaumweine aus Apfelwein nnd Traubenwein
„kosten " konnte . Dort war auch Gelegenheit gegeben,
„Dauerware " zu genießen ; Schaumwein und Wein , wel¬
cher unter Kontrolle bereits die Reise über den Aequator
hinweg nach Australien und zurückgemacht gemacht hatte.

Vertreten war u. a. auch die Obstverwertungsgenossen¬
schaft für den Amtsbezirk Obernburg  a . M ., die zu¬
gleich einen schönen socialen Zweck verfolgt . Der Zweck
dieser Genoffenschaft besteht nämlich darin , daß sie den
Bauern am Untermain , Spessart und Odenwald , deren
Einnahmen im wesentlichen aus den Erträgnissen des
Obstbaues bestehen , zu besseren Preisen abkauft nnd ver¬
wertet . Die vortrefflichen Produkte dieser Genossenschaft
haben vom Pfarrer Sebastian das Zeugnis erhalten , daß
sie rein und der Gesundheit sehr zuträglich seien. ES
wurde auch von den Ausstellungsbesuchern diesem Apfel«
und Traubenwein sowie den Schaumweinen so sehr zuge¬
sprochen , daß gegen den Schluß der Ausstellung alles aus-
verkaust war.

Der Schluß der Ausstellung  erfolgte am Mon¬
tag Abend nach 6 Uhr ohne besondere Ceremonie ; bald
darauf wurden schon zahlreiche ausgestellte Tiere vom
Ausstellungsplatze weggeführt und zurückgesandt . Im
ganzen ist die Ausstellung an den 6 Tagen von 165 400
Personen besucht worden . ES ist dies die höchste Besuchs¬
ziffer , welche die Wanderausstellung der Deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft zu verzeichnen hat . Wie würde erst
der Besuch ausgefallen sein, wenn daS Wetter günstiger
gewesen wäre ! Aber auch am letzten Tagen ging der Re¬
gen wiederholt in Strömen hernieder und wie es da aus
den aufgeweichten Wegen «nd Pfaden aussah , kann man
sich vorstellen . Berliner Schuhwer ! ist auf solche Wege
nun einmal nicht eingerichtet , und die Agrarier mit den
mächtigen Wasserstiefeln wurden vielfach beneidet . Der
Zustand der Wege im Treptower Park hat auch den Ber¬
liner Witz herausgefordert und das Wort „Treptow " i»
„Drecktow " umgeändert.

Die nächste landwirtschaftliche Ausstellung der Deutschen
LandwirtschafiSgesellschaft findet in Köln  statt.



Verkaufv-n Mesen-
SrundMikenznHaNsr

Montag , de» S . Juli er .»
nachmittags S Uhr»

lassen im Wirtslokale der Wwe
Peter Effer zu Hamm an der

Kapelle:
1. Frau Wwe. Karl Zurhclle

Rentncrin in Bonn, und
2. deren Sohn LoniS Znrhelle,

Kaufmann in Köln , die nach-
verzeichneten nnter Hamm ge¬
legenen Wiesenparzcllen

öffentlich unter günstigenZahlungs
Bedingungen versteigern:
». 2 Hekt. ' 54 Are 56 Mir . im

kleinen Platz in 10 Parzellen
von je ca. 25 Are;

d. 1 Hekt. 13 Are 39 Mir . auf
dem Oberdrap in 4 Parzellen'
die 3 ersten je 25 Are und die
4. ca. 36 Are groß;

e. 1 Hekt. 83 Are 27 Mir . an den
Anschüssen » in 7 Parzellen
von je ca. 26 Are.

Neuß. Justizrat BrandcnbergS879 Notar.

Wirsen-Verpachtung
zu Grimlinghausen.

Donnerstag , den 21 . Inni r.
nachmittags 2 '/? Uhr,

werden im Lokale des Herrn Jakob
Wittgens an der Fähre die unter
Grimlinghausen gelegenen

von Grootr ' schen Miefe«
in den bekannten 23 Parzellen
nnd darnach der

Krimlinghaufener Kirchrn-
bend pro 1894 öffentlich gegen
Bürgschaft verpachtet.

Wiesenaufsehcr Rohkoch weistdas Gras an.
Neuß . JnstizratKrandrnbrrg » .739 Notar.

üilrsetivcriiilljtlllig
zu Rtntz.

Montag , de» 18 . Juni 1804
nachmittags 1>/„ Uhr

beginnend, werden bei dem Wirte
Herrn Leuchten im Kanfhause zu
Neuß ans dem Markte, die am
der Ncnßerwiese gelegenen Grund
stücke als:

Oelgang, TpperS, Schaudert n
mehreren anderen s. g.

Bcrgischcn Grasstücke,
über 260 Morgen groß,

den Herren Boifferee, Hildemann.
Otto , Schülgen und Tln-wissen ge-
hörig nnd außerdem folgende den
Gcschw. Otto zugehörigen Gras¬
stücke, als:

1 Morgen 95 Ruten auf dem
Schaudert,

1 Morgen 9 Ruten auf den
Kirchthnrmen,
auf Kredit gegen Bürgschaft für
das laufende Jahr öffentlich ver¬
pachtet. 740
Neuß. Jnst ^ rat Bradcnbcrgs,Notar.

zu Grimlinghameu.
Mittwoch , de « so Juni er

vormittag » 10 Uhr,
nach Gmpfang drr vorigfähr.
KoltUrigprrise und Gras-
pachtgklder , lassen im Wirts¬
lokale von Herrn Jakob Wtttgens
zu Grimlinghausen an der Fähre:
1. die Erben von Herrn Keruh.

Kalle » zu Köln, 2. Frau Mm ».
H. g . Ueiuartz zu Deriknmerhof

öffentlich gegen Bürgschaft pro
1894 Verpachten:

den diesjährigen Grasanf-
wnchs aufm Herreumerth,
Herrruort . der Cfuinrndurg
»md - er Knotruspitze.
WiesenaufsehcrMatth . Rohkoch

weist die Parzellen an.
Neuß. Justizrat Kranden - erg »,738 Notar.
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komb. Hack- »nd Häufelpflüge,
sowie alle sonstigen landwtrtsch.
Maschinen liefert in bester Aus¬

führung 417
Wilh . Steeger , Vohwinkel,

Maschinenfabrik nnd Eisengießerei.

^ 8 »
V99 !

Vuller-uSchnell-
Mtlermafchineu

der Neuzeit.
Prospekte kostenlos.

ktzrod. Xoed,
Neust am Rhein.

LiMtillW.
Zur Unter¬
bringung».

»Besorgung
von Hypo-

theken-Kapitalien tnjeder Höhe hält
sich bestens empfohlen 256

Joh . Christ . Birkenhgner,
Ellerstraße 182.

Für Darleiher provistonsfrei.
Feinste Referenzen.

Mnstlsr -Ootav -Sarwontda
Imit feinst . Ilsensildsrstinunsnl

896 timix, xosoLrindl, xvnLnesto Ld-ssI 'tiwwnnxiQ«tlovvur- nnck Loll-Ikov-!pr. 8töeK S. LÔ pvrtokrsKN̂oxgvksaoLiialmis. Ik. önrnnHs.»» V̂isäorverkäuksrQ»ntspreoL. LsdLtt.IDO.'Wsr 'ss , Lunäksrnignikssad rikz
^ ^ Oosiiviin , IVürtteinberx.

Vitt « Li » skvttviilvii!
Lieber Leser, herzensgute Leserin! Tausende von Briefen habe

ich ausgesandt und gehofft, wenigstens den hundertsten Teil mit einerGabe wieder zu erhalten. Nur wenige haben meinen Hilferuf erhört.Gott vergelt's ihnen tausendfach! Wehe, wehe, unfern armen, ver¬
lassenen Katholiken, wollten wir Priester den Mut verlieren ! Du
hast eine Kirche und fühlst und ahnst es nichts..Marienkirche'

was Lebe « und

"Ä "!? ' ..Herr
< in Oranienburg , auf ausdrücklichen

Wunsch unseres hochwürdigsten HerrnPrälaten Dr . Jahnel in Berlin , soll ich bauen. Jesus und Mariasollen Patrone nnd Beschützer für die neuen katholischen Gemeinden,
auch für Dich werben, — könnte Dein Herz wohl kalt bleiben? ODu wirst Dich unser doch noch erbarmen ! Wir beten nnd opfernfür Dich, darum verlasse uns nicht.

Ich hoffe und baue fest auf Dich nnd danke Dir im vorausauS ganzer, tiefster Seele. Hochachtungsvollst
Joh . Leop . Panske,

204 Pfarrverweler in Reinickendorf, Berlin H>

i L. 8vdönen, kdotMLK
6S Schgdowstratze, Schadowstratze 62,

empfiehlt sich in

Porträt-Ausnahmen bis zur Lebensgröße
l in künstlerischer Ausführung bei mäßigen Preisen.--

8ps «1»Utdt : Vvrr :rv88 «>r » iig «ii . 882
Auswärtige Preisermäßigung.
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bündige «Ltrvlrtv Verdinäung über litztzr unä Lmäen.
lügiiober ^ nseftlnss an sümtliolls üuäeLÜAe . 757

Ilninoliilar-Vkr-eigeruilg
zu Jmmigralh.

Auf Anstehen des Herrn Wilhelm Filth, Ackerer und
Müller zn Immigrath, und dessen Kinder werden
am Montag, den 16. Juli 1894,

nachmittags4 Uhr,
zu Jmmigralh, beim Wirten Herrn Karl Eru,

die dem Requirenten zugehörigen Immobilien, als:
Wohnhaus zu Immigrath undc. 9 Morgen oderc. 4Ve
Hektar Grdfl., darunter7 Morgen Ackerland, teils zum
Gemüsebau eingerichtet, und ein schönerBanplatz an der Köln-
Solinger Landstraße in der Nähe deS Rhein. BahnhoseS

wegen Aufgabe de: Ackerwirtschaft, öffentlich zur Versteigerungausgestellt.
Opladen, den 18. Mai 1894.

Der Königliche Notar:? Schaefer.
GllMerklUlf ru Mndelhkim.

Mittwoch , den 27 . Juni 1894 , nachmittags S Uhr»
beim Wirte Wilhelm Schmitz  zu Mündelheim

sollen öffentlich auf Kredit verkauft werden, für:
1. die Pastorat u. Vikarie zu Mündelheim: der diesjährige Gras-aufwnchs in den Rheimviese»,
2. Herrn Hermann Kreifelts : 4 Morgen der Strickpesch in 2 Nrn .,
3. Herrn Johann Kreifelts: 8 Morgen des Pottelspesch in 5 Nrn.

Uerdingen. 877 Fnsbah «. Notar.

^ Lokvansllmarkt Sl. * *
/AaSrikation «. Lager in Juwelen,
' Gold- «. SilSerwaren,

IM » w ' leis »smdöll M LWisiir.v. VwlLvsod von Lltsm Oolä,Silderv. Juvslev rum
kvokst.̂ ssrt

kutöltss Nuisiuskl.  klläälllgs , Ntlobspsissll , 3snStoitsll «io
uuä rur Vorcklvltung von 8uppall -8auosu , llaoao sie . vortrsMob

Iu Lolouial - u . Drox .- llälx . iu kskstou ä 60 uuä 30 kkg . 712

^Joseph Musen,^
Lohlrn-Sroß- nnd Klein-Handlung,

empfiehlt
ihre seit Jahren beliebten und bekannten

Is. stückreichsten Hausbrand-Kohlen,
vesteAnthrarit -Rüffen .Anthracit -Eiform -BriquetlS

Ferner
prima Koaks für Ceutral -Feueruugsaulage « .

Kleiu -Koakö « . s. w.
>M - Auf Wunsch Versand ab Zeche.

Fernftttcher 731. Vnllr-nißt S.

Um mit dem noch sehr reichhaltigen

Saldigk zn ränmen , werden von tzenle av anch
LIs,ss

znm felöstkostende» Preise «nler Garantie angefertigt
im

wegen KV gänzlicher Ansgaöe des Geschäfts Sei

Kerren -Konfektions - und Maß -Geschäft, 202
khlktzr8trL 88 tz 27, Mtz äer i)8MLwHrKL 88 tz.

Nillisliö kiiiiWM,
vdrou nuü ronrultnisa
sn groo uuä ou SStnU.

^kuvolso , SolS - ru»ü Stlbsr-
338 IVnrsu,

nur 8 Unkienr »» «»« 8,
(gegrünllst lSSS).

I-agsr in SIssxlookvll aller Lrt.

Atelier für Ahotograpyie

mLs am Larlqplatr , 18 ÜSllrLtKsratr . ! 0 , nabe am Larlsplak
Lecken SonnlaK von S vkr

NLorxens bis 6 VLr » bsnäs,
SLpüokIt siod nur Dorträt-^.ubu»kws bis ru Dvbousgrössa iu ksiucr

küustlsrisobsr ^ .ustübrung,
A « »uviit - 4c»»ev>» Iiii »vii . 4k« n « l iiirtelitmi ^ eii m t . rii ^ pvii-^iiti >!»Iiiii « ii bis ru 80 ksrsousu.

VisitsuksrtsA 6 8tLok 4 black, 1k tMck S Llark.
^ lkür meiusr Liläsr Isists Oarmitis, "dl

aller Art , vorrätig in
der Expedition dieses

Blattes.

Villislm Aolmer,
Vtlugelitarr,

LS SvdLflovstr ., Sodaäovslrasss LS,

Vnvl » ZU » « Ä 1 rLI> 8 s
VN gras . « « grttiickst 1830 . SU ädtatl.

Lllt VllllLvd Issss äis dsi mir gsksllttooVsrvll ävrvd srisdrsos LasoimviSsr ulltor
Vsrslliis ckss Kutsilrvos soksriigsa.

Lu Loiill- uuä gvsstrlivdsn kvlortag «« dleidt äv»
Osscbäti g«8«I>l« »8«i». 371

Ldrtdaldak », l Stanäo von Sonn . _- Saison 1. Ms .» dis SS . Svplvmdor.
Lillmgv slksiisodv rüsrwv Vslltsvlilslläs, 40"6.
VorrÜAllebs IVirkuox bei Duis -, NaASu- , Dari »- , Debsr -,
liieren - , Dlaseukraulcllsitsu , Nallsusteiu , 6iebt , Rbeuins,
2uokeckrankbeit , b r̂ausuleiäsu , Ivüuenra uuä äsrsu Selxen,
milälöseuä uuä äeu Orxauisiuus stärksuä . — ^ bermal-
bääsr mit inustsrgilti »eu Dinriebtuugsu , Inbaiatorium,
UssssZe . Drsebtvolls Lursulugsu , Desssaai , 9?bsatsr,

kroiusuaäsu , Oroqust uoä Davu Dsuuisxlatr sie.
I.

Allein iiu Lurxarir ^ siegen , reooiunuerts Lüebe u . IVsius.
Lpruäel , Dastillsu , i4air überall küutlleb . Drosxekts xratia.

Dl « Dirsirtion.

1

^ l/FL/K 'MLFS 4

K5
L ^ 1/EL/ES 4

Mss/Mf.
M/SSM/

^,W, MM M M/L
M - le -krsker AesuM Mr Düsseickor/ unci k/mASAenÄ. --MG

kvAkk
Der Unterzeichnete Uertreter dieser ältesten

»nd größten deutschen Kedrnsvrrfichernngs-
Anstalt empfiehlt fich zur Vermittelung von
Uerfichernngen «nd erlrietet fich z» jeder ge¬
wünschten AuSKNNst. 639
4ir,li 8lrLviri ' LL,»a11 - 8ckMilMimM20.

DaroiLatraass 17, 118Dvko Svdrvaironinarlrt . Dvlro Sodvansnrnarirt.

WMsrMkMWMkil.
IVir köLorZen unter Lrteilnng jeäer vüneoksosrvörtea

^nsknntt ävn Ln- und Verkant , sorvis äis Lnkdervallrang
nncl UsbsrrvneftnnZ äsr FnsIosunZ von Vtertpapiersn,
sanken in - nnä Lnelünäieolls IVeoftsel, Lunlrnoten nnä
üslä Sorten, lösen källigs Ainssoksins, lürtrügniesotisins nnä
Lnsxsloste IVertpuvisre ein nnä erökknen lunkenäs Reoli-
nnnxsn 2U äsn kiliizstsn Leäingnngen . Das Mftere istin unseren üesellüktsräuinen 2U erkaIrren.

IVir vergüten IN gsdüdrsilkrsisr ksedllllllg dis aut
VvitsrvS kür Lar-Linlagsn, rüestralilÜLr
oims vordvrigs LünälgallgL'/, kroröut2iiisöll fürs äsür,bei SmollLtlivdsr „ 2
„ SmoastUodsr „ 2'/»
„ SwollstUvdvr „ S

dsi ISllgsrso Vormillöll asvd vodsroillkaatt,

»»
N
r»

»»
r»
r»

r»
»»
»»

IssvULII»RLL»84« r in.

Hotft . Kollanver Käst LCentner Dr. 23.
ölst . Amvnrsev O K»f- LLtr . M. 22.
lolst. G- amer Küse L Centlrer M. 28.
>arr«r « . Main -»v KLsti000St .M.23.
lles ab Nelimiliister gegen Nachnahme.

Holländ., Limburg.!i» U. M» LI II* »̂20, Edamer
krchtz -ko8tküüiM 3.5° . 100 St.

Harzer , Mainzer
_ K»seM.3 2° fco.80b

lläbrl. Versanät : 3—4,000,000 OekLsso.
Vkslt -^ usstoUuug Düobstv ^ useoieüinuug.

IkioäerlLAS bsi
447

Ant.Weyer,
Marienftr. 39,

Mffcr-und Lederwarcu-Dudrir;.j
Großartige Auswahl in

Koffern«nd Taschen in jeder Ausführung. Rohrs
koffer mit 1v°/oLadatl.Necessaires,PortemonnaiesCigarren-Etuis, Brieftaschen, sonne alle Leder-Waren. Anfertigung von Msterkoffern. S8i

o Ä n . MlSDLSl,
Li »rl88tr » 88« 100 1̂,

eiuxkeblen sieb kür ^ uskübruu ^ vonLsnsl-linselüüssell
uiitvr « » rantiv «« inü88fl ; i>>, I' iüi ^iii.

2eiebnuuAeu uuä Lostouansobläxe bei IlebertraKung ävr Arbeite«
gratis . 536

Dlisadstüstrasss S,
ernxkeblt als 8poviailtät:

1illtzrikAllj8ck6"
von

Kr8tesL li.volllillio«L
mit kätMt-Iri1tvtzr8Mii 88. Z

Desto Qualität . Lilligsto Preise.
riUxsl »nck Dianino^in voller ^ usveabl unä in allen

Die
Schlossereiu.Eifcnhandtungv.H.Mangartz Kaiserswerth

empfiehlt ihr großes Lager
in allen Sorten Oefe «,
Herden,kompletenKüchen-

Einrichtungen,
Anfertigung von Gitter «,

Thoren,
Statt -Einrichtungen,

Wiesen -u .Stachcldraht»
Sensen , Sicheln zu bill.
Prctscn . Alle Ocfcn n.Herde
werden eingetauscht. 864



Hans Slicks

s Poststr. in Düsseldorf. Poststr. s
Samstag, den 16. Juni 1894:

Mn .lux UlliW8iek MUktzii.
Posse mit Gesangin 4 Akten von Joha nn Nestroy.

Kassenöffnung7 Uhr. - Ms WN" Anfang8 Uhr.
Sonntag, den 17. Juni , nachmittags4 Uhr: Kinder -Vorstellung.

8t.8elMlism- 8Mm-Vmiii,
Ip» 88 « 1«it »rt»

Die passiven Mitglieder werden gebeten,
ihre Beiträge ;u entrichte» und werde« An-
rvetdlrngen bis 1. Anti entgegengenommen.

Mach dem 1. Anti werden nur nach Fesi-
karten ansgegeben.

Von » Vorstrii »«! .

I 'ernsxr.
218,

Rorospr,
Sl8,

Kleirrhanerri und Stein-Handlung.
IlM 'tl'AIIIU V0N 0lM8ttzinkü^ Ütz»,

krAd-VMMltzrii, klm- null IiMüir -ktz!ÄAM>
kk !a 8t «r « v^ HN tzte.

^u°ŝ "Ledleiksleinöi»Allen6rö 88M?°u7?^
8 «I »NtLvi» 8 trL» 88 ^ 2 . Ä

DM
vtzeilNAl -^ nutzMiellt -,

ßGs L . kMi8ion8 . InktzliiSM»
NW 8 Ktzniekttz iHtziviellttz

bei größter Answahl stets vorrätig. 727
Reparaturen prompt. Reparaturen prompt.

MI . Htliinlkk,
66 Herzogsstratze66 . 66 Herzogsstraße 6V.

Fabrik mit Dampfbetrieb.

l laxstsn l

in Kr 088S!'tiK«r ÎI84VäÜlD
L« «i « 1L I»i1tipf8tvIL I *rvL8 « I». Wd

S » » V88 k

XNM'IIMÜ'. 2?. ^ I»8PI'. 543. § L
«telieri Uvr » n» » lensten ! W

V

Neu ! M Neu!
ks -tsüliert unter Xr . 71935.

VtzrknliiM kür Lün8t!icktz Mm imü iHtzdi 886.
Kaok dem neuen von mir erfundenen Verkakrsn werkten 2äbne

und Oebisse nur bei wir angskortigt. Obiges Verkabrsn ist das
Vollkommenste in der 2sbntoobnik . Hie bisbsr vorbandsn ge¬
wesenen Osbeistäncke werden biordureb beseitigt , r . 8 . die lästige»
Hämmern und Langer , erstsre waren disksr der Ruin der nm-
sobtossenen 2äbne . Oarantiors rsgolrsobten Oebrauob , begneinen

8itr nnä natürtiobss ^ nssebon.
IW> Oebisse werden naob obigem Verkabrsn umgearbeitet . W

LodotiNIiiiigei » i» t - ttlil » ixt 8ilt »«r.
8e1iiu «rLl «8v Xadu -tlperkitioneu i»ei Netitiikiing.

V. iLLnipk , Zahntechniker,
^S -4i' i < >»8ti ' i,88t G , nächst - km Hönigsplatz.

Schlepprechen,
4, 5, 6, 7 und 8 Kg. schwer, zu 8, 9, 10, 11  und 12 M.
Garantie. Die solidesten, brauchbarsten und bequemsten

der vorkommenden Rechen. Franko nächste Station
für umliegenden Ortschaften für 1—4 Stück
Rechen 30 Pfg. mehr.

Bernhard Koch, in Neuß.

Regelmässige

Dampfer-Fahrten
vüsssläori - llsvrät - Rsass

unä nurüek.
AbDüffeldorf: Ab Neuß:

vorm. 6,—, Vorm. 6,—,
„ 8,30, » 8,30,
» 10,- . ,, io,—,
„ 12,- , 12, ,

nachm, I ẐO, nachm.1,30,
' v 8,—, » 3, .

» —, . 4,15,
» o,15, „ 5,15,
- 6,15, . 6,15,
. 7,30. » 7,30,
„ 8,30. » 8,30.

Sonntags fällt die1. Tour ans.
Anlegestelle in Düsseldorf: Rhein-
auai, oberhalb Damm- u. Bäcker¬

straßen-Ecke.
Kretschmaru. Kie.,

Dampfschiffahrts-Gesellschaft
mit beschräukier Haftung.

Blutarme
schwächliche,nervösePersonen sollten
Dr. Derrnehl's Eisenpulver ver¬
suchen. Glänzend bewährt seit 28
Jahren ist es das vorzüglichste Kräf
tigungsmittel, stärkt die Nerven,
regeltdicBlutcirkulation.schasst
Appetit und blühend gesundes Aus¬
sehen. Alle, die es gebraucht haben,
find voll des höchsten Lobes, wie
unzählige Dankschreiben täglich be¬
weisen. SchachtelM. 1,50. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
Priv . - Apotheke zumlweißen
Schwan,BerlinSpandauerstr.77

Li » .
16 Benratherstratze16.
Atelier siir KSvstliche Z

Zähne mid ZahnoperaiisNtv

Mehr als 15000
Nummern enth.meineKataloge über
Musikinstrumente und Koten
aller Art. Versand gratis franko

Paul Pfretzschner,
Markncnkirchen 43 in S.

Aärltrsslie iWksüe vüsseislorf,
sN » l8vr8l »» 1).

Sonntag, den 17. Juni 1891, abendsV UHrr
(» lobt vrio dlsdsr nuxorvlgt S vdr)

Konisri

unter gütiger Rsitung dss
6rvssIi8rroAlic :ti Lg-diselion OonornI - Nnsik - Oiroklors

D êUx
Nitwirksncks:  brau I -nisv Rsnss , Orossbernogliok Vadisobe

L sminersä ngsrin.
Tkloxandsr von Danckroroski , Opernsänger , Rrankkurt a. 11.

Orobsster:  Das verstärkte städtisebs Orobostor.
^r « Arr»inn »:

1. Ouvertüre -in »Leuvsnuto Osliini" . . von 8 . ösrlior.
2. Leons und -Kris dor ^Osssandra« ans „1,a

priso de Iroio " .
S. l?sst boi Ospnist ans der Lvmxkonio „Nomso

und llnlis" . . .
4. 8'iegkriods Lobmisdoliedor ans „Liogkriod" .
5. 8. Lxmpbonio . . . . . .

do.

do.
II . IVngnor.
I -.v.Lootkovsn.

6. Lins Paust-Ouverturs . von N. IVagnsr.
7. t̂rio ans „tiionri " . do.
8. Vorspiel üu „Varsiiäi" . „ do.
9. Oraiserräklung aus „liobongrin" . . . „ do.

10. Vorspiel und Lobtuss ans „Vristan n. Isolde" „ do.
klummsrirts Laaikarten -in 4 Ilark , niebt nninmorirte Oalisris-

kartsn ru 2'/z llark sind in dor llusikalienbandlung r^rtbur Nodos
Orabenstrasse rn babon.

ttsnoral -I ' robs Sonntax Vormittag 11 vür.
Lnrton 2 Ul. wie oben nnä »n äor Lasso.

I>r»8  ILoinit «« :
Llbort Udors , Osnerai - Lekrotär ; vr . V . Lonrnvr;

rorä . Nönlnxor ; l? au1 Lapito ; vr . rioivblranor;
Ober - Regierung?- Rat Nliodsvlis ; Lrntl Ulöblau;
Roneertmeister O. Neibold ; Regierung» - Rat Dr.
Nnbnlre ; Otto Ltsln ; ^Vassorbau - Inspektor N.
Stoossol ; Viktor rirgs -n ; Llax Volkksrt.

Ikora -Karten.
«iv»  17 . «I ii i » » 1884,

na.vdini1tg.Ks 4 Ildr:

kmm
80 V 1S

zwelmatiges Auftreten der weltberühmten

wWMMsmMr.
ank dem 60 Rnss bobon und 200 Russ laugen lurwseit.

RillirMsprels ä ? er 80 » 50 kig ., Liaüer 25 kig.
^ .doouenten krei. 2obnkarten babon keine Oültigkoit.

Oie Abonnenten werden gebeten , beim Rintritt ibrs Lartsn Vor¬
anzeigen.

Sonntag, -rn 17. Juni cr.:

r « ö!lei gMSSi MKItSil
zwischen dem Riesenkellner

»»
«i<„ Ar« 88t «II 1liilIII «II > 1>t »i1s>« I»I» »»<k̂>.

s wertvolle Preise.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

W . Thomas, Bergerstraße 27.
Entree frei. - HM 861 Entree frei.

Iimi ' ilii » — — l !i8c -' r»Ii < « .
^or LvdnsII, slvdvr ll dsgnem reisen will, verlange kadr-

plsll mit kolorlsrtsu danäksrtsll , Lesobrsidnogon n. Prospekts
über lS der renommlertssten Sodoell- und kostäswplsrllnlso.
— Angabe dss genauen Roisssiols ortorderiiob — gratis srbältiiob
durob das Osvtrai-önroau tnr übersoeiseben Vorkobr
184 _ V. ka^ät L vo., I , rue au 8uore, Lllivsrpsn.

Mm,'s Stoffwäsche.
Patcoi-Hmnmiwiischk, DL

bestes Fabrikat, Vor
I»en» 6 «i ». Kein Waschen und Bügeln mehr.
Einfaches Abwaschen. Sofort wieder tragbar.

Ehr. Bertram, Hast.,
Bolkerstraße5 und Schadowstraße 37.

Man achte, bitte auf Firma und Hausnummer

I »6ririLD6Dl6 ^ U88t6HUNA
VON

kkllMkN Wst MMitLleii.
ÄeNeisiMliiLS kkMML 101
MsliizMssiil
MMM MI
LMNiSöl- Uevermhme

Me«
Kupletstichen

Lnnstgswerlis
jintsquitLIea

474. 06 .,

<§ c/ta <̂ c)- tv/roL )s < § /<7E

§ » » >««öen / /s von A

6 a»r <§0-4-4- 14 -rä t-0-4 / / ^rs / 2/srr.

--4-//cr̂ !̂ a -4̂ L--o--4-44L-4 44-4̂ -444/ -̂ 0/0  t -sr^r-4s/. zgj

Uach Aiiierikli.
Schiffs-Expedienten»

koilsrckLw,
Boompjes  54,

erteilen unentgeltlich Auskunft über die besten und billigsten Reise-
Gelegenheiten nach den Bereinigten Staaten und Canada. 207

81i ^ «z » >zilivri irs»
liefert nach Maß und vom Lager SSMMS

die Strum pfw arenfabrik und Garn-Handlung von

5 Hohestraße5, nahe am Karlsplatz
Echtschwarze Socken, Strümpfe und Beinlängen . 449

SeZLU L vomp .,
8vI » « «I « » V8 < ^ » 88 « SV.

M N IW Sers » Ä M Siw « NSkSMd WD Ms.

Lin § rosssr ? os1sii

ÜM'tzii-ÄiWtickl KII8 tzilitzili 8tück 4M
Hv »rvir-Li»N«ti «1v1 n»»t Wi, »8»tL
Hvnrv »»-^ iiK8t1«keI, prtiir»

Kvlt» KenriNt .
HrrnLvi» 8t» »Irs
v »I»»VN II»><

L» z;8Hv1«I, tzvll»
Il i r i tl » II»8<I,isli «, K«j»ii »„ 1

Hr»N»8«I>» I»v, nvlli» 8l» rlc , «i»i< IL»x»j»«
H «rre » 8bIN

Ikiiiiilii H:, li »>>«Ii» iit! mit ILrspp«
IlüiiiLiiIIriN >x<Iii,ii4 I„ Iisilixiiit i 1ii8tiilii iiiipl

Li » xrossvr kostsu

vMltzn- ?!ji8ch-? LiitMI » .il
Dr»m «i» 8vtcklviiI»Ii»8eI»p» iit «1kvci» .
I>»nivii Al« rAvi»8« . . . . 1,—

1 »8tiiiNK»» i»t»NsvI»» >»»It H «»8«ttv . . . 2,40
4 r»8t»»»k;t»» i»t«1kvlu » >»8A«8«I»i»!ttei » . 2,50

8«I»Ien . 1,00
Di»II>VI»-4-N8l»,IA«»I88<1«1«1 .L,—
O»>» eii I»8<4»>il»« . 2,50
8 «rr «>» I .» 8tIi>K8<Isiili «, 4-»§Irv«NLlvru»iK . . . 4,—

Lin Krosser kosten

8mW -8Uckllck -8chii!itz 3M.
AM- <Mes>r8- ui »i1 4-» vlL-t Î»i <;8«Iii »I»« 3, 3,28 , 3,88 , 3 73 u > 4 A. M»

Mp- irelLviiO « As«uli «»1eii in s? r«n»«ni»<1vi» -HM
Mp- 8tr »» «1 uiiO 8A»oit8 -HM

5M- I iirii iiini iri»<lt 8t liiilit . - HM
Mp° 1Liii «ki r Ixili »i»1 II. 8t I»» üi '8tl «kvl 2II dilligstoll krsisvll . - MI

Lr8t11 » F88vIruI»« x«i> » 5 » i». VI

Ikar dvkslllll soUSs VLarva. Strvag lssts krsiss . Vorllsvis Lsckisumig.

Vir bitiSL genau sui Straps uvä Rausuummer ru aedteu.

SsZLll L Lomp .,
8eI » » «l04V8lr » 88v 57.

Fernsprecher 1878,
Holilvii- »ii «1 Ho » lL8 - Hr » ii «1tui » K,

38 Dilisburgerstraße 38.

»LVs StockrLsod«
LIUS clsn k'sbrik

NLVL LVI.I6R.MKI»Lik>2l6-klL6Mi2
Löriigl . Ssods . plOklisIsl-sntsn.

MAAS

6oeo 8 -Nattsll Mä
I-äülkr, Z

Fabrik- Lager bet

Heiiikich Groß,
Corneliusstr. 32, Ecke Herzogsstr.
Reichste Auswahl. Billigste Preise.

Muster gerne zn Dienste».
Alles frei in's Hans. Bet Abnahme
von miud. 6 St . bedeutend Rabatt.

ron o/ê k rn nnkôro^sü/sa.
LIIliKvr » I« ü » 8 41» 8«I»1vIii » leinener HVLsvIiv,

. K/I V leckes Ltüek trägt ckon Kamen
* IVI6. 1 * unck äie Ranckelsmarks

Vorrätig in iOL »8«Ick« rik boi : los .King», Rsrgorstr . 21. krsns kioki, Lasernsnstr . 37.
Vllk . Dlosdlatt , ^.Ilsestr. 16. douis Nsabss , 8okaäowstr . 32. Nlld. ritr , IVoiirkakn 4. 8.
Lvdsaldgossll , Iinisenstr . 23. Lä. Noussr , Ratingsrstr . 4. Lag. Zvbllstsr , 'tVebrbabll 39.
Solar , vierdork , Nüblonstr . 10. dos. Sallor , Rrioäriebstr . 48. kotsr Sroaor , Lölnerstr . 299.
Norm, krvltsg , Oststr. 101. do». Lsor , Orakenbergsrstr. 3. dod. llolasn , Loiksrstr . 9.
L. Volkmsllll, Oberbilk, Lölnerstr . 240. d. Soknlts , Lilk, Rilker Uleo . 4Isx Sollwtg, Lirob-
kelästr. 67 (au der Rrisdriobstr.) 6. 8 . 8odröckor, Rrisdriobstrasss 24. 386
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Hanpt -Expeditionr
Bastionsstraße 14.

Filial -Expeditioneu r
Marktstr. 5, Schadowstr.35,
Reußerstr.50,Frtedrichstr.42,
Achützenstr.1,Köl»erstr.299,

Oststr. 76,
FrtedrtchsplatzL

Agenturen:
Annoncen-Biircans in allen

größeren Städten.

28. Jahrg.

Zweites Blatt.
§ Mn s-rtale» Ueiel.

Nichts hört man so häufig als das Jammerlied: „Wir
können nicht auSkommen, der Lohn, das Gehalt ist zu ge¬
ring." ES hieße nun gewiß die Augen vor offenkundigen
Thatsschen verschließen, wenn man leugnen wollte, daß
diese Klagen in vielen Fällen vollauf berechtigt sind, da¬
gegen muß man aber auch hinwiederum sagen, daß in gar
manchen Fällen etwas anders als der geringe Verdienst
das Nicht-Auskommen verschuldet. Und dieses„Andere"
ist die Prunk- und Vergnügungssucht . Manche
Leute, manche Familien könnten ein behagliches Leben
führen, wenn jene Sucht sie nicht ergriffen hätte und mit
sich fortrisse. So ist z. B. der Kleiderluxus bis in die
untersten Schichten der Gesellschaft eingedrungen. Manche
Mägde, Fabrikarbeiterinnenrc. unterscheiden sich kaum
von reichen Damen. Können sie es auch in Güte des
Stoffes den vornehmen Herrschaften nicht gleichthun, so
lassen sie es doch an Schmuck und buntem Flitterwerk, an
feinen Schühchen, Hüten, Bändern, Handschuhen, Sonnen¬
schirmen nicht fehlen. Junge und alte Männer sind eben¬
falls manchmal vom Kleiderluxus nicht freizusprechen, aber
noch weit mehr verfehlen sich dieselben in überflüssigen Ge¬
nüssen. Es gehört in den Kreisen junger Leute vielfach
gewissermaßen zum guten Tone, sich einander im Bier¬
trinken und im Rauchen zu überbieten. Sieben, acht Glas
Bier zu trinken wird noch nicht zu den Heldenleistungen
gerechnet. Mancher junge Mann moderner Richtung ver¬
jubelt an Bier täglich den Betrag der Mahlzeit für die
ganze Familie. Jüngelchen fangen schon mit der ersten
Hose an, dem Nikotin zu huldigen und sich einen Glimm¬
stengel zwischen die Zähne zu klemmen. An Sonn- und
Feiertagen strömen die Familien, welche am lautesten über
die schlechten Zeiten klagen, Mann, Frau und Kinder, zu
den Vergnügungslokalen und khun sich an Bier, Schinken-
und Käsebutterbroten gütlich. Die Tanz-, Konzert- und
Trinkhänser sind mancherorts an Sonn- und Feiertagen
überfüllt und die Frauen und Kinder, die zu Hause besser
aufgehoben wären, bilden einen großen Teil dieser Ver¬
gnügungssüchtigen.

Stellt man solche überflüssige Ausgaben ein, so würde
man in vielen Fällen Wohl viel weniger Grund zu Klagen
haben. Solche Ansichten werden freilich in der Regel mit
einem verächtlichen Kopfschütteln beantwortet oder man
sagt: „Jeder muß in der Lage sein, ein menschenwürdiges
Dasein zu führen." Mit dem letzteren sind wir vollkommen
einverstanden, aber das Maßhalten ziemt sich für jeden
Stand und in jeder Lebenslage, und der Uebergenuß führt
nicht zu einem menschenwürdigen, sondern zu einem men
schenunwürdigen Dasein. Nationen, bei denen der Neber
genuß zur Regel wird, verlumpen und versumpfen und
verschwinden zuletzt von der Weltbtthne. Wir Deutsche
haben alle Ursache, Einkehr bei uns selbstz» halten und
gegen die immer weiter wuchernde Genußsucht energisch zu
Felde zu ziehen. Unsere Voreltern gaben sich mehr dem
Naturgenusse hin; wenn sie aus dem Nachmittagsgottes
dienste kamen, so ergingen sie sich in Gottes freier Natur
dabei blieb ihr Kopf klar, ihr Magen gesund, ihre Seele
frisch. Wir wollen durchaus nicht die Behauptung auf¬
stellen, daß überhaupt keine großen wirtschaftlichen Not
stände mehr existieren. Leider ist dies noch lange nicht der
Fall, im Gegenteil ist noch viel, sehr viel zu thun, um die
socialen Mißstände zu heben, und um den arbeitenden
Klassen eine auskömmliche und zufriedenstellende Existenz
zu sichern, und es muß an diesem Werke unablässig weiter
gearbeitet werden. Aber wenn der Genußsucht kein Damm
entgegengesetzt wird, dann können die besten socialen Ge
setze und die eifrigsten Bemühungen einsichtsvoller Volks¬
freunde nichts helfen. Die früheren Kleiderordnungenund
gesetzlichen Verbote der Völlerei schränkten allerdings die
Persönliche Freiheit ein, aber in wirtschaftlicher und so
cialer Hinsicht wirkten sie heilsam. Es fällt uns natürlich
nicht ein, für die Hebung der erwähnten Mißstände die
Hilfe des Polizeistockes anzurusen; vielmehr sind wir der
Meinung, daß die Selbsterkenntnis, wie in anderen Din¬
gen, so auch hier der sicherste Weg zur Besserung sein
wird. Bedenke Jeder, daß er nicht für sich allein da ist,
sondern ein Glied in einer großen Kette bildet. Was er
thut und treibt, bleibt nicht ohne Einfluß auf die anderen.
Er werde sich also seiner Verantwortlichkeit im Kleinen
und Großen bewußt.

Lokales«nd Provinzielles.
Düsseldorf, 16. Juni.

* Die nächste Sitzung der Stadtverordneten-Bersammluug
ist auf Dienstag den 19.Juni , nachmittags6Uhr, im Balkon¬
saale der städtischen Tonhalle anberaumt. Gegenstände der
Beratung sind: 1. Genehmigung zur Verlegung eines Tele¬
graphenkabels in der Haroldstraße und der Ringstraße längs
des Rheins. 2. Uebernahme der auf Grundsteuerbeträge von
weniger als 5 M. entfallenden Beiträge zur landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaftauf die Stadtkasse. 3. Aufstellung
einer Trinkhalle auf dem Platze an der Kreuzung der Kölner-,
Kloster- und Worringerstraße. 4. Abnahme der Rechnung
der Kasse für die Pflege der Kunst, Wissenschaft rc. 5. Ver¬
pachtung mehrerer zum Armenfonds gehörigen Grundstücke.
6. Vermietung des Tonhatlei,-Cafes für das Jahr 1894/95.
7. Herstellung einer Verbindungstreppe nach dem Keller in
der Tonhalle und Bewilligung der anschlagsmäßigen Kosten¬
summe mit 1900M. 8. Ueberlassung einer Wohnung in der
Tonhalle au den Hausmeister sowie Ueberweisung einerWoh-
nnng an die städtische Verwaltung zur Benutzung als Dienst¬
wohnung für den Revierpolizeikommissar. 9. ' Bewilligung
eines außerordentlichen Kredits von 20000 M. an die Tou-
hallenverwaltung für den Ankauf von Wein. 10. Erhöhung
der Vergütung für die Beschaffung, Reinigung rc. der Bezirks-
bnreans im 2. und 5. Bezirk ans 600 M. für das Jahr.
11. Vertrag mit Herrn Heiutges über die Offenlegung der
Eisenstraße. 12. Antrag des Kuratoriums der Mädchenschulen
betr. Bewilligung einer Persönlichen Zulage von je 100 M.
an zwei Lehrerinnen. 13. Wahl von zwei Mitgliedern des
Kuratoriums der Jos. Wölfischen Stiftung. 14. Beförderungeines Beamten.

s:s Bei einem Gärtner an der Bnscherstraße wurde gestern
Nacht eingebrochen. Die Diebe nahmen eine Summe Geld
und den Inhalt eines Kleiderschrankes mit.

s:s Ein Schwindler entlieh vor einigen Tagen von einem
Bekainiten eine Taschenuhr und ging gleich bi» und versetzte
sie. Seitdem ist der Bursche unsichtbar geworden.

f:s Sitzung der Strafkammer vom 15. Juni.
Der zu Gladbach wohnende Schlosser und Maschinenbauer
HeinrichG. hat gegen die Gewerbeordnung gefehlt, nämlich
junge Arbeiter länger als das Gesetz es gestattet, täglich be¬
schäftigt. Er wurde zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt. —
Der Knecht Karl E., bereits einmal wegen schweren Dieb¬
stahl mit 15 Monaten Gefängnis vorbestraft, diente tu Lo¬
hausen, hat dort nach seinem Geständnisse dem Herrn Lautz
ein Fahrrad und einem Knechte 15 Mark gestohlen. Die
Strafkammer verurteilte den E. zu 10 Monaten Gefängnis.
— Am 6. Mai zogen fünf Burschen schon abends 10 Uhr
durch die Straßen von Natingen betrunken und singend. Der
Polizeidiener Gerlach gebot Ruhe, allein da kam er übel an,
der Stephan B. beschimpfte zunächst den Beamten, dann
wurde der WilhelmH. von den anderen Burschen ans den
Polizeisergeanten gestoßen, dieser stieß de» Lümmel zurück,
daß er in die Rinne fiel. Dann wurde der Bcanite umringt,
zu Boden geworfen und mißhandelt- dann verfolgten sieden
Beamten, der, um sich zu schützen, seinen Säbel zog, auch
mehrere Revolverschüsse abfenerte. Trotzdem warfen die
Burschen den Beamten wieder nieder und mißhandelten ihn
durch Messerstiche. Keiner von den Angeklagten will ein
Messer gebraucht haben. Der Herr Staatsanwalt beantragte
gegen Friedrich, Johann und MartinH., sowie gegen Stephan
B. 4, gegen WilhelmH. 3 Jahre Gefängnis. Die Straf¬
kammer verurteilte den FriedrichH. zu 2 Jahren 6 Mona¬
ten, Johann H. zur selben Strafe, Martin und Wilhelm H.
zu je 1 Jahr 9 Monaten und den Stephan B. zu 2Jahren
Gefängnis. — Am 7. Mai ging HeinrichD. im Schützenznge
zu Wanlo mit einem alten Gewehre, einer alten Knarre, ivie
die Leute sagen, von dem kein Mensch wußte, ob's geladen
sei oder nicht. D. probierte zwar mit einem Zündhütchen
und Abdrücken, ob etwas in den beiden Läufen saß, allein
es ging kein Schuß los. In dem Schützenznge machte sich
D. den überflüssigen Scherz, Knallkörper unter den Hahn zu
legen und diese zur Explosion zu bringen. Da knallte ans
einmal ein Schuß los, die Ladung ging dem Pliesterer Joh.
ThomaS, der hinter demD. marschierte, in den Leib und die
Folge war der Tod des Thomas. D. war heute der fahr¬
lässigen Tötung angeklagt und der Herr Staatsanwalt be¬
antragte 1 Jahr Gefängnis. Die Strafkammer verurteilte
ihn zu 6 Monaten Gefängnis und rechnete ihm 1Monat der
Vorkaft ans die Strafe an. — HeinrichI ., Franz W. und
Franz B. ans Rheinfeld waren angeklagt, ani 15. April den
Heinrich Meissen gemeinschaftlich mißhandelt zu haben. Die
Beweisaufnahme ergab, daß HeinrichI . mit einem flüchtigen
Burschen den Meissen mißhandelt hatte, die beiden anderen
Angeklagten jedoch unschuldig waren. Die Strafkammer ver¬
urteilte den I . nach dem Anträge des Herrn Staatsanwalts
zu 9 Monaten Gefängnis, die beiden anderen Angeklagten
ivnrden freigesprochen. — WilhelmV., HeinrichB. und
Peter di. haben am 8. Mai vom Schlosse Liedberg Zink »nd
Blei gestohlen. Als sie vom Polizeidicner abgesagt wurden,
bedrohten sie den Beamten mit Messern. Die Strafkammer
verurteilte den V. zu 5, den B. zu 10 und den N. zu 9
Monaten Gefängnis.

* Titz, Kreis Jülich, 14. Juni. Seit dem 21. Maid. I.
wurde die 30jährige Maria Schiffer ans Titz vermißt. Gleich
anfangs vermutete man ein Verbrechen, da die Vermißte
schon lange Jahre allein mit ihrem Vater znsammeiilcbtc und
durchaus keinen Grund haben konnte, denselbenz» verlassen.
Heute nachmittag wurde die Leiche der Unglücklichen gefun¬
den. Der Polizeidiener Hintzen ans Spiel entdeckte nämlich
in verflossener Nacht ans einem den, m»tmaßlichen Mörder
gehörigen, inir Zuckerrüben bepflanzten Grundstücke, daß ein
menschlicher Fuß »nd ein Teil einer Franenschürze au- dem
durch die letzten Regengüsse in ausfallender Weise gelockerte»
und gesunkenen Ackerboden etwas heransragten. Ans dem
betreffenden Grundstücke waren bereits mehrfach Nachgrabun¬
gen angestellt worden, ohne daß cs gelungen war, etwa- zu
entdecken. Heule nachmittag hegab sich der Staatsanwalt
von Aachen behufs Aufnahme des Thalbestandes in Beglei¬
tung der Ortsbehörden an Ort und Steile, woselbst im Bei¬
sein »lchrerer Aerzle, n. a. de- KrcisphvsikuS, die Ausgra¬
bung der Leiche stattsand. Der mutmaßliche Mörder, der
Sohn ziemlich begüterter Eltern ans Titz, wurde heute na.ht
in seiner Wohnung verhaftet. Er soll der Bruder eines vor
etwa drei Jahren wegen Totschlags zu einer zweijährigen
Gefängnisstrafe verurteilten, jetzt beim Militär dienenden
jungen Menschen fein. Die Auisiudnng des Leichnam? lockte
Hunderte und aberhuuderte von Menschen in die Gegen» des
Thatortcs. Gegen den mutmaßlichen Mörder herrscht be
greiflichcrweise in der ganzen diesigen Bevölkerung eine hoch
gradige Erbitterung. Die Ueberführung des Verhafteten nach
Aachen dürfte nach' der an Ort und Stelle abgeschlossenen
Untersuchung erfolgen.

nehmen auch bei uns opferfreudige Herzen findet, und ich
erteile hierzu gerne den bischöflichen Segen, indem ich hoffe,
daß die Mutter Gottes mit ihrem Segen nur so
kräftiger bet unseren lokalen und so dringen¬
den Bedürfnissen uns nnterstützen werde , wenn
zu ihrer Ehre ln der Ferne etwas von uns ge¬
schieht ."

Ans der Laienwelt Oesterreichs haben vor allem viele
Damen, dann insbesondere auch die Herren Altgraf Siegfried
zu Salm, Graf E. Shlva-Taronka, Dr. V. v. Fuchs, Erb
Prinz Zdenkov. Lobkowitz und Herr Karl Schuch ln Wien
warm für das Unternehmen sich interessiert. In Deutschland
hat Se. kgl. Hobelt Prinz Johann Georg von Sachsen das
Protektorat des Komitees übernommen, welchem eine ganze
Reihe Katholiken aller deutschen Bundesstaaten angehörcn.

Die bereits in Angriff genommene Ausmalung der Kapelle
ist den bewährten Händen unseres Landsmannes, des Kustos
der vatikanischen Museen, Professor Ludw. Seitz anvertraut.
Bis zum Jubiläum hofft das Komitee die Decke mit der Ab¬
bildung der Krönung der allerseligsten Jn »gfran und das
Fenster, welches eine Darstellung der unbefleckten Empfäng¬
nis bringen wird, fertig stellen zu können.

Zur Erreichung des gesamten Zieles, vollständige Aus¬
malung, Beschaffung des Fnßbodenbelages und der Chor-
stnhle, sind noch sehr bedeutende Mittel erforderlich.

Das Komitee ist aber überzeugt, daß die deutschen Katho¬
liken in der ganzen Welt sich diese schöne Gelegenheit nicht
entgehen lassen werden, dem göttlichen Kinde und seiner hoch'
gebenedeite» Mittler als Zeichen huldigender Liebe ein Opfer
darznbringcn und hierdurch von neuem die so oft erprobte
Frömmigkeit und Opferwilligkeit zu bewähren, zur Ehre des
deutsche» Namens und deutscher Kunst, zur frommen Er¬
bauung aller deutschen Pilger, welche aus allen Weltgegenden
nach Loreto wallen, vor allem aber zur Ehre Christi »nd
seiner hl. Mutter.

Gaben für die Kapelle der Deutschen nehmen in Empfang
in Loreto der deutsche Pünitcntiar I' . Vogel, und st.Malaga-
für Deutschland He-r Dr. A. v. Steinle, Frankfurt"«. M.,
gr. Pfingstweidstraße9, sowie der Rektor des Waisenhauses
in Düsseldorf-Derendorf (Annastraße 62), Herr Bern . M.
Bergervoort,  I »r. tlwol. st zä,,!., der auch die Vollmacht
hat, in die Loreto- Bruderschaft aufznnehmen(Allgemeine
Kongregation vom hl. Hause).

An die deutsche» Loretopilger!
Nachdruck erwünscht.

Am 10. Dezember 1894 wird das 600jährige  Fest der
IIebertragung des hl. Hanses von Nazareth »ach
Loreto  feierlich begangen werden und bei dieser Jubelfeier
soll die herrliche Kathedrale, welche das hl. Hans ninschließt,
in würdigem Schmuck erglänzen. Die bauliche»Herstellungen
an der Kathedrale besorgt die italienische Regierung- die
innere Ausschmückung jedoch überläßt sie dem hochwürdigsten
Bischof von Loreto und der Bruderschaft des hl. Hauses.

Da die hierfür zur Verfügung stehenden Mittel bei der
Größe der Kathedrale und bei dem Umfange der notwendigen
Rcstanriernngsarbeiten zur Erreichung dieses erhabenen Zieles
nicht genügen, so hat sich der Bischof mit der Bitte um Bei¬
hülfe an alle christlichen Nationen gewandt.

Der hl. Vater hat diesen weltiniifassendenPlan gebilligt
und belobt, und auch die Mehrzahl der deutschen Bischöfe
hat in warmenipfehlender Weise über das fromme Vorhaben
sich ausgesprochen.

Die den Deutschen vom Bischof von Loreto zur Restaurie¬
rung und als nationale Andachtsstätte überwiesene Chorkapelle
ist die mittelste und schönste der nenn, das hl. Hans um¬
gebenden Kapellen und wird der Ehre teilhaftig sein, den
päpstlichen Altar anfziniehme».

Die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands zu
Coblenz im Jahre 1890 hat die Ausführung der Restanra-
tionsarbeiten in dieser der deutschen Nation überwiesenen
Kapelle beschlossen, und die im Jahre 1891 zu Danzig
nicht minder wie die ini Jahre 1892 in Mainz abgehaltene
Generalversammlung hat die zur Ausführung dieses frommen
Werkes bereits gethane» Schritte aufs freudigste begrüßt.

Auch in Oesterreich fand das Unternehmen viele Sympa-
thieen. Das Komitee besitzt sehr schöne empfehlende Briefe
des österreichischen Episkopates, von denen des Raumes
halber nur ein Citat hier geboten werden kann. Der hoch¬
würdigste Fürstbischof Dr. Haller von Salzburg schreibt am
26. Dezember 1891 an den Vorsitzenden des Komitees:

„Als ich das Schreiben Eurer Durchlaucht dnrchgelesen,
konnte ich mich des Eindrucks nicht erwehren, daß die deutsche
Nation wahrlich Ursache hat, sich zu freuen, da ihr Gelegen¬
heit geboten ist, zur Ehre der seligsten Jnngfran in der
Kathedrale von Loreto durch die Ausschmückung einer natio¬
nalen Kapelle sich ein Denkmal zu schaffen. Es ist daher
auch mir zu billigen, wenn die Deutschen Oesterreichs emge-
laden werden, ihre Mithnlfe am schönen Werke zu bethütigcn."

Afiika - Berriit dkutscher  Katholiken.
Die halbjährige Verjannnlnng des Eentralvorstandes des

Afrika-Vereins fand am 5. Juni unter dem Vorsitze des
Ehrenpräsidenten, des hochwürdigsten Herrn Kardinals
und Erzbischofs von Köln im Eonferenz-Saale des Erzbischöf¬
lichen Palais in Köln statt.

Der Vorsitzende des Verwaltnngsaiisschlnsscs, Landgerichts-
diiektor Reichensp erger,  hob hervor,daß fortdauernd, von
allen Seiten der Thätigkeit auch den Ersolgen der Missionen
uneingeschränktes Lob gespendet werde, daß aber die stets
wechscnde Zahl der Stalionen stets vermehrte Unterstützung
erheische, wenn nicht dringende Ausgaben unerledigt bleiben
sollen Zwar gestatteten die Einnahme», die vorigjäbrigcn
Zuwendungen noch zu erhöhen, immerhin müsse aber manche
berechtigte Bitte nnbefricdigt bleiben.

Der Kassenbericht  des SchatzmeistersH. Horten ergab
an Einnahmen für 1891 bis zum Abschlüsse am 4. Juni
1894 inS-gestimmtM- 70 595,77. Darunter befinden sich
Beiträge anS der Erzdiöcese Köln 12 765. 25 99t., Diöcese
Paderborn I2 449.4l19.lt.. Diöcese Münster 14700 99t., Diö-
cesc Rottcnbnrg 14 009 99t., Diöcese Trier 3195. 80 99t., Di-
öcese.HildeSheim 3000 M„ Diöcese Ermeland 1923.15 99t.,
Apost. Vikariat Sachsen (Dresden und Bautzen) 2100 99t.,
Diöcese Fnlrn 1443. 26 99t., Diöcese Limburg 1430 99t.,
Diöbese Osnabrück 1000 M., Diöcese Breslau 932.57 M„
Die übrigen.Einnahmen verteilen sich ans Bamberg, Frei-
bnrg »iw. Im Lause des Jahres 1893 sind an die verschie¬
denen Missions- Genossenschaften überwiesen und ansgezahlt
worden inSgesammt 149 47l . 89 99!., welche größtenteils in
den vorigjährigen Sitzungen des Eentralvorstandes vam 18-
April und >4. November 1893 bewilligt waren.

Nachdem ans Antrag des mit der Revision betrauten Ober-
landesgerichtSrateS Pünder dem Schatzmeister unter dem
Ausdruck besten Dankes für seine Mühewaltung Enilastnng
erteilt worden, berichtete im einzelnen EanoniciiS Prof.
HeS  p ers  über die Arbeiten und Fortschritte der katholischen
Missionen in den deutschen Schutzgebieten.

Deutsch- Hflafrika.
1. Apostolisches Vikariat Nord-Zanzibar.

(Väter vom h. Geist.)
1. Bag am ovo.  Diese Hniiptstntion, ans welcher die

christlichen Fai» ticii Hervorgel,cn, nick deren Hülfe neue Sta¬
tionen gegründet werden, zähst gegenwärtig3 Priester, 10
Brüder, 11 Schwestern, 190 Knaben, 192 Mädchen, unge¬
fähr ilO christliche Familien und 60 befreite Sklaven. Für
diese sind in den letzten Monaten Grundstücke gekauft wor¬
den, um jedem eine Hütte und ein Stück Land anzinveisen.
Die Station enthält Schulen, Werkstätten, Plantagen, ein
Hospnnl für die Schwarzen, ein Verpslegiingshaiis für Aus¬
sätzige. In der Stadt Bagamoyo hat die Mission eine
Schule für die indischen Knaben und ein .Hans, in welches
das Hospital für die Schwarzen und die Apotheke verlegtwerden soll.

2. Mhonda  in dem schöne» Nojnrn- Gebirge, 3 Missi¬
onare, 70 Kinder, 56 christliche Familien.

3. Mandern,  3 Missionare, 66 Kuder, 38 christlicheFamilien.
4. Mrogoro,  3 Missionare, 25 Kinder, 52 christlicheFamilien,
5. Tunungno,  3 Missionare, 30 Kinder, 50 christlicheFamilien.
6. Kilima  am Kilema-Ndscharo, 1946 Meter über dem

Meere. Die Missionare halten während der Expedition des
Gouverneurs von Schele gegen den Sultan Meli die Station
verlassen müssen. Der Vorsteher der Station, 1' . Gommen-
ginger, entging, wie durch ein Wunder, den Nachstellungen
Meli's. Nach der Niederlage des letzter» konnten die Missi¬
onare anfangs September 1893 auf ihren Posten zurückkeh-
ren, Die Station zählt jetzt3 Missionare. 15 cbristl. Fami¬
lien, 87 Kinder, darunter viele junge Massai,

Gleich nach seiner Rückkehr gründete I' . Gommenginger
im September 1893 eine neue Station beim Sultan Tina
in Kiboscho, westlich von Kilema, 1430 Meter über dem Meer,
mit 6 jungen Massai und 3 jungen Wakilema, denen sich
bald 10 junge Wakiboscho beigesellten. Am 16 Januar 1894
kamen der st. Rohmcr und der Bruder Damasus in der
neuen Station an, um die Leitung derselben zu übernehmen.
Im April 1894 ging eine neue Karawane von 12 Zöglit'.gc::
Bagainoyo's unter Führung des st. Klauß von der Küste
zum Kilima-Ndscharo.

2. Apostolische Präfektur Süd-Zanzibar.
(St . Benedikstls-Missions-Genossenschaft.)

Das MissionshausSt . Joseph in Dar - es -Salaam
zählt angeublicklich3 Priester, 7 Brüder und 60 befreite Skla-
venkinder. Das Hans der Schwestern St . Maria beherbergt
8 Schwestern und 40 Mädchen. Van den früher aufgenom-
inenen Sklavenkindern, die znm Tel! im Zustande größertlind weiter: „Ich freue mich, wenn das pietätvolle Unter- ' .Ejichöpfung zur Küste kämen, sind im Ganzen 23 kleinere

im Laufe der letzten Jahre gestorben. Auf dem Friedhöfe
der Mission ruhen auch schon2 Priester, 2 Brüder und 5
Schwestern. Der Unterricht in der Religion, in den Ele-
mcntarfächern und in den verschiedenen Arbeiten geht seinen
ruhigen Gang weiter, ebenso wie die Krankenpflege und die
Beinühnngeii um die erwachsenen Heiden, wobei freilich der
Mangel an Interesse bei diesen, sowied is Beispiel schlechter
Christen ein großes .Hindernis bilden. Die Uebernahme be¬
freiter erwachsener Sklaven bereitet der Mission nur Schwie¬
rigkeit, da der Einfluß dieser zum Teil sehr verdorbenen
Menschen ans die im christlichen Unterrichte befindlichen Kin¬
der höchst verderblich wirkt. Daher erscheint es notwendig,
die überwiesenen befreiten envachscnen Sklaven in einer be¬
sonder» Ansiedelung nnterzudringen. In jüngster Zeit haben
mehrere Häuptlinge der Wadoe und Wahaini, etwa drei Ta¬
gereisen von Dar - cs -Salaam entfernt, die Missionare ein¬
geladen, sich bei ihnen niederzulassen und Schulen zu gründen,
denen sie ihre Kinder anvertrauen wollen. Zur Erweiterung
des Missionswerkes ist eine neue Expedition, bestehend ans
5 Missionaren»nd 6 Missions Schwestern, ausgerüstet wor¬
den, die sich am 6 Juni in Neapel eingeschifst hat. Dieselbe
steht unter Führung des neu ernannren apostolischen Prä¬
fekten von Süd -Zanzibar, k. Manrns Hartman», welcher
seit vier Jahren das Amt des Superiors des Mutterhauses
der Missionare in St . Ottilie» (Oberbayern) verwaltete.

3. Die apostolischen Vikariate Nnyanyembe,
Viktoria Nyanza und Tanganjika.

(Weiße Väter.)
1. Unyanhemqe.  Die Mission von Ujchirambo ver¬

spricht nach dem Briefe des apostolischen Vikars die besten
Erfolge. Zahlreiche Katechninenen bitten in» die hl. Taufe.
Dieser Stamm erscheint vermöge seiner Begabung außeror¬
dentlich geeignet Träger und Verbreiter des Christentums
im Süden und Westen des Nyanza zu werden. Die neue
Station St . Michael tu Msalata, drei Tagereisen von der
äußerste» Südspitze des Nuniiza entfernt, deren Gründling
wir stn vorigen Bericht erzählte», zeigt eine sehr rasche Ent¬
wickelung. Der Unterricht der Missionare wird von zahlrei¬
chen Kindern»nd Erwachsenen, darunter mehreren Söhnen
des »iächtigen Häuptlings Mim» besucht. Die Beziehungen
der Mission zu diesem und den benachbarten Häuptlingen
sind freundschafttich und vertrauenerweckend. In fünf Mona¬
ten haben die Missionare ihre Tembca»SLuftziegeln gebaut.
Dasselbe ist ein längliches Biereck von 100 Meter Länge und
5 Meter Breite, umgeben von einer Bama, einer 3 Meter
hohen Umfassungsmauer. Innerhalb derselben befinde» sick-
alle nötigen Gebäude, Wohnhäuser, Schule, Kapelle, Stal¬
lungen, Vorratsschnppcn»sw. Zwischen der Station und
den 30 Dörfern der Umgebung lege» die Mtjsionare breite
Wege an, wodurch sie die Einwohner in wirksamer Weise
mit der Mission in Verbindung setze».

2. B i kt ori a -Rya »z  a. Die Station Marienberg,
nnweit Bnkoba ist, wie Bischof Htrth schreibt, in guter Ent¬
wickelung begriffen. DaS Erziehnugshans hat schon zahl¬
reiche Zöglinge, die Beziehungen zn den Häuptlingen haben
sich gebessert, die Eingeborenen zeigen Bertlingen nach dein
Unterricht. Doch ist die Station auch pan großem Unglück
hestilgcsucht worden. Ein furchtbarer Sturm brachte eine
Mauer zinu Umsturz- der Obere der Mission wurde von den
Trümmern erschlagen. Eine Feiiersbrnnst vernichtete den
ganzen Viehbestand derStation . Zn gleicher Zeit verbrannte
auch die Hausapotheke.

Die Station Bn kn ui bl stn Süden des Sees kann von
einer überaus erfreulichen Bewegung znni Christentum be¬
richten. 1'. Lebesgne schreibt»»term 7 September 1893:
Mehr als 6000 Katechninenen habe» sich angenieldet»nd fol¬
gen ziemlich regelmäßig dein Unterrichte. Da sie nicht alle
zusammen unterrichtet werden könne», habe ich Abteilungen
gebildet. Jeden Tag nnterrtchte ich 200 bis 300. Biele von
ihnen haben schon eine ausreichende Kenntnis der Religtons-
ivahrt-eiteii und verlangen die hl. Taufe. Doch halten wir
streng fest an der bei »ns üblichen vierjährigen Prüfnngs-
zeit. Die übrigen Stationen des Vikariats Viktoria Nyanza
liegen in der en-tischen Interessensphäre, teils in Bndda,
tejts im eigentlichen Uganda.

3. Tanganjika.  Die Hanvtstation ans dem dentschen
llfcr des Sees ist Karema.  Hier wird besonders die Für¬
sorge für befreite Sklaven geübt. Im vergangenen Jahre
konnten nicht weniger als 200 befreite Sktavcnkinder aufge-
nomiiien werden. Besonders erfreulich ist, daß selbst die Ba-
bende, milde Bergbewohner, die bls dahin für nnzngangltch
gchalten wiirde», die ans Karema gesandten Mtsstvnare
sremidlich enipfnngcn haben. Kafisia, der Hanptari der Na¬
bende, ist der Schaiiplatz der nc»en Misitonsthätigkeit. Ebenso
hat der apostolische Vikar eine neue Station südlich vanKa-
rema, in Kala, angelegt- die Häuptlinge ivie ihre Stämme
haben die Glanbcnsboten sehr freundlich ausgenommen. Der
apostolische Vikar, der die Reise nach Europa angetreten hat,
um znm Bischof-"geweiht zu werde», traf in- Norden deS
Nyaffasees den dentschen Gonpernenr von Schele, der lhni
eine überaus- liebenswürdtge Aufnahme bereitete und ihn ans
dem Wis-mann-Dampfer znm Südende des SeeS bringen
ließ. Die zahlreichen Stationen auf dem westlichen Ufer des
Tanganjika befinden sich im Gebiete des belgische» Congv-
siaates. Ostern 1894 wurde ein neues deutsches Missions¬
haus der Weißen Väter in Trier eröffnet.

Kamerun.
(Pallotiner).

l Die apostolische Präfektur Kamerun zählt gegenwärtig4Stationen.
1. Kribi,  Residenz des Präfekten, verspricht nach de» bis¬

herigen Resultaten großen Erfolg. Ungefähr 100 Knaben und
ca. 40 Mädchen von 6—16 Jahren haben in der Stallau
Kost und Verpflegung rnid erhalten Unterricht in der Reli¬
gion und in den Elementarfächern. Biele Katechilmenen be¬
suchen regelmäßig den christlichen Unterricht. Die neue, drei-
schtssige Kirche ist jeden Sonn - und Feiertag van ca. 600
Eingeborene» besucht. Infolge des Einflusses der Mission
entsagen die heidnischen Ortschaften der Umgebung innuer
mehr ihren alten abergläubischen Gebräuchen, st. Brettner
»nd I'. Bachmeier leilen die Station.

2. Marlenberg  am Sannaga zählt ebenfalls gegen 100
Kinder, 85 Knaben »nd 15 Mädchen. Die Fortschritte der
Kinder sind recht befriedigend. Sehr häufig besuchen dle
Missionare die zahlreichen benachbarten Ortschaften, um Un¬
terricht zu erteilen»nd die Kranken ans einen christlichen Tod
borznhereiten. Leider ist das Klima sehr uugesnnd. Vor¬
steher der Mission sind k. F. Walter »nd k . Eckmann

3. Edea,  am oberen Sannaga, bildet den Ausgangspunkt
für das Hinterland von Karnern». Die klimatischen Verhält¬
nisse sind hier günstiger, namentlich giebt es recht gutes
Quellwasser. In der Schule befinden sich ca. 30 Kinder
Vorsteher der Mission sind st. Jmhos und k. Kinzele.

In jeder dieser drei Stationen befinden sich Brüder, welche
die Patres im Unterricht, in den materiellen Arbeiten unter¬
stützen und in verschiedenen Werkstätten die Zöglinge zu
nützlichen Handwerkern anletten. Die Missionsschwester» jn
Kribi und Maricnberg, tm ganzen6, nnterrtchren dle Mäd¬
chen, namentlich auch in Handarbeiten. Leider geben die
Eltern am Sannaga nicht gern ihre Mädchen zur christlichen
Erziehung her, da sie dieselben schon im jugendlichen Aller
an die Meistbietenden verhandeln.

Wenn auch in den letzten zwei Jahren kein Missionar ge¬
storben tsi, so hat die Gesinidhctt aller doch durch das Fieber,
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DiSenterie und Ausschlag viel gelitten . Um die kostspieligen
Erholungsreisen nach Europa thunlichst zu vermeiden , ist der
apostolische Präfekt k , Pieter eben damit beschäftigt , rinr
Ecsiindhcitsstatio » auf dem Götterberge zn gründen . An¬
fangs war Buna (Oberbuna 1000 Meter , Unterbuna 77V
Meter über dem Meere ) in Ausficht genommen . Doch der
Häuptling Kuba stellte so große Forderungen , daß die Mis¬
sionare nicht darauf ringehen konnten . Schließlich erhielt k.
Bieter einen Platz in Bonjongo beim HSuptllug Efesoa und
gründete dort 6VV Meter über dem Meere die vierte Station,
die er Engelberg  nannte . DaS Missionshaus der Pallo-
ttner in Limburg für die Postulanten und Brüder und das
HanS in Ehrenbreitstein für die studierenden Zöglinge zählen
zusammen ungefähr 9V Mitglieder.

Togo -Gebiet . >
(Stetster Missionare .)

1. Die Miisionsstatton Lome,  welche am 28. August 1892
eröffnet wurde , nimmt eine erfreuliche Entwickelung . Die
mehrklassige Schule der Missionare ist von 120 Kindern be¬
sucht. Nach der Religion bildet die deutsche Sprache das
Hauptfach . Täglich wird von ' /,9 bis st,12 und von 2—4
Uhr Unterricht erteilt . Abends 6 ' /. Uhr ist nochmals Kate¬
chese, an welcher auch Erwachsene teilnchmen . Die eigent¬
lichen Missionsarbcllen besorgen die l>. Anselmann und Akte-
möllcr . Zwei Laienbrüder üben die Krankenpflege und sind
in den Werkstätten lhätig . An Sonn - und Feiertagen ist die

Kapelle überfüllt , so daß manche Vor der Thüre den Gottes¬
dienst und die Katechese anhörcn müssen.

L. Die am 2. Avril 18S3 in Adjedo  bei Klein -Popo ge.
gründete Station hat ihre Gebäude ans Backsteinen, welcke
der Wegelosen der Mission in Togo liefert , aufgeführt . Die
mit Dachpappe gedeckten Dächer sind mit Kalk weiß über¬
tüncht , um die sengenden Sonnenstrahlen abzulenkeu . Im
Garten wächst europäisches Gemüse in üppiger Pracht . Vor¬
steher der Station ist k . Dier . Die Schule wird von ca.
20 Kindern regelmäßig besucht. Auch der Gottesdienst an
Sonn « und Feiertagen findet große Teilnahme , besonders
von Leuten aus Klein -Popo.

3. Die dritte Station , Togo - Stadt,  welche am 28.
August 1893 eröffnet wurde , steht unter Leitung deS aposto¬
lischen Präfekten L. Schäfer , dem k . Hrinletn tmd zwei
Laienbrüder zur Seite stehen. Die Frtischweiber bereiten
der Mission große Hindernisse . Am 6. März 1894 errichteten
sie unter großem Tanz - und Festgelage einen Fetisch, wel¬
cher dafür Sorge zn tragen hat , daß die Weißen aus dem
Orte geschafft werden . Nichtsdestoweniger hat die Mission
guten Fortgang . Die Kapelle ist vollendet , dir übrigen Ge¬
bäude sind in Angriff genommen , die Schule ist eröffnet.
Augenblicklich wird , ' /. Stunden von Togo entfernt , in Porto
Seguro eine neue Missionsschule gebaut , zu welcher der
Häuptling Mensa den Platz schenkte.

Im ganzen zählt die Togo -Mission gegenwärtig fünf
Priester und neun Laienbrüder . 60 Knaben werden voll¬

ständig von der Mission unterhalten und erzogen, 200 Kinder
erhalten Katechese und Schulunterricht.

Apostolisches Vikariat Neu -Pommern ( Siidsee ) .
(Missionare vom hl. Herzen Jesu .)

Die in Kintgnnan auf Neu - Pommern  angelegte
Centralstation wurde seit nnfrrm letzten Berichte weiter auö-
gebaut . Dieselbe umfaßt gegenwärtig folgende Bauten und
Einrichtlmgen : 1. rin Haus für den apostolischen Vikar und
seine Missionare . 2. Ein ErziehungShans für etwa 70 Kna¬
be». 3. Et » Kloster für die Schwestern , Verbünde » mit
einem Waisenhaus für Mädchen . 4. Eine Kapelle . 5. Bor-
ratS -Magazine . 6. Werkstätten , tn welchen die Knaben unter
Leitung der Brüder ein Handwerk lernen . 7. Stallungen
für auS Anstralten «ingeführteS Btrh . 8. Eine Ackerbanfarm,
auf welcher die Kinder zum Landbau angeleitet werden . Un¬
gefähr 120 Kinder werden auf Kosten der Mission unter¬
halten , unterrichtet und erzogen . Dte Fortschritte der bis
dahin auf tiefster Stufe stehenden Kinder im Unterrichte wie
in ihrem sittlichen Verhalten sind nach dem Berichte deS
apostolischen VtkarS sehr erfreulich und trostreich . Außer der
Centralstation haben die Missionare ans der Insel noch drei
kleinere Posten . Am 18. Januar 1894 schiffte sich eine nene
MissionS -Exprdition , bestehend aus dem k . Constanttn , 4
Brüdern und 4 Schwestern auf dem Dampfer „Bayern " in
Genna nach Neu -Pommern ein, dte bereits glücklich an ihrem
Bestimmungsorte ankangte.

Deutsche Missionshäuser für die deutschen
Schutzgebiete.

1. Für Kamerun:  Hans der Pallotiner  in Limburg
an der Lahn und Ehrenbreitstetn.

2. Für Togo:  Haus der Missionare vom göttlichen
Wort  in Neuland bet Neiffe, in Steyl und tn Mödling bei
Wie ».

3. Für Deutsch - Ostafrika:  Mutterhau « der Sf.
Benediktus - Genosscnschaft  tn St . OtttltewsOber«
bayern ), Haus der Weißen Väter  in Trier und tu
Marienthal (Luxemburg ). Hoffentlich wirb bald die Nieder¬
lassung der Väter vom  h . Geist,  für welche der Reichs¬
tag tn einer besonderen Resolution einnat , genehmigt.

4. Für Neu - Pommern:  Hau » der Missionare vom
h. Herzen Iesn  tn Salzburg.

NamenS deS Ccntralvorstandrs stattete der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Reichensperger , dem Berichterstatter
besten Dank ab für die eingehende Schilderung - es beschloß
sodann der Centralvorstand , dte Summe von 105 000 Mark
an dte im deutschen Schutzgebiet thätigen MtsfionSgenoffrn-
schaften zn verteilen und zwar an die Väter vom h. Gelst
(Nord -Zanzibar ), die Benediktiner (Süd -Zanzibar ), die Wei¬
ßen Väter (an den großen Seen ), die Pallotiner (Kamerun ),
dte Väter vom göttlichen Wort (Togo ) je 1b 000 Mark ; an
die Väter vom hl. Herzen (Neu -Pommern , Südsee ) 10 008
Mark und zur Ausbildung deutscher Missionare insgesamt
20 000 Mark.

Begräbnis -Ordnung
für die Friedhöfe der Stadt Düsseldorf.

1. Gelinngsbercich . ß 1. Die nachfolgende Ordnung regelt das
Bcgräbniswcsen für den ganzen Umfang deS Stadtbezirks Düsseldorf.

2- Verwaltung des BegäbniswesenS . Fricdhofkommission . 8 2.
Dte Verwaltung und Veaussichtignng deS BegräbniswesenS crsotgt
durch den Oberbürgermeister unter Mitwirkung der Friedhosskommis¬
sion. Die letztere besteht aus dem Oberbürgermeister oder dem von
diesem zn delegierenden Beigeordneten und aus einer der Zahl nach
von der Siadtverorvueten -Bersamnilnug zn bestimmende » und von
dieser zn wählenden Anzahl von Mitgliedern.

Friedhofbedienteste und Arbeiter , ß 3. Zur speziellen Beauf¬
sichtigung der Friedhöfe ist ein Fricdhofsinspektor angestcllt . dem es
mit Hülfe des Ihm bcigegcbenen Personals zugleich obliegt , ans dem
Friedhof am Tamienwäldchen die Geschäfte des Totengräbers wahr¬
zunehmen und die Todteiigräbcr der cmderen Friedhöfe zu beauf¬
sichtigen hat . Die vorstehenden Vorschriften finden ans die beiden
Friedhöfe an der Golzheimer Insel »nd an der Schloßstraße ^ kciiie
Anwendung . Die Beaufsichtigung derselben ist wie bisher dem Stadi-
gärtncr übertragen . Der Friedhofsinspcktor bczw. die Totengräber
sorgen dafür , daß die Begräbnisplätze stets den Anblick gntgchaltencr
Gärte » gewähre ». Sie habe» die Begräbnisplätze iu Verschluß , wachen
darüber daß keine Beschädigungen und Entwendungen Vorkommen,
weisen den Platz zn den Gräbern an , lassen dieselben anfcrligen,
sorgen dafür , daß jedes Grab die gehörige Größe und Tiefe hat , daß
die' Leichen ordnungsmäßig bestattet werden und daß jedes Grab nach
der Beerdigung dte angeordnete gleiche Form erhält . Der Fried¬
hofsinspcktor ist für die Handhabung der Ordnung auf allen , die
Totengräber sind hierfür auf den ihnen unterstellten einzelnen Be¬
gräbnisplätzen verantwortlich . Die Annahme vo» Trinkgeldern ist
allen Friedhofbedientestcii nnd Arbeitern untersagt.

3 Gebühren , 8 4. Die in dem Bereich des Bcgräbniswescns
zn entrichtenden Gebühren sind aus den Tarifen ersichtlich, welche
dieser Begräbnisordmmg , sowie den derselben beigefügten Dienstan¬
weisungen für dte Leichenbitter und die Totengräber angehängt sind.
Den Totengräbern ist die Empfangnahme von Gebühren nntcrsagt.

4. Die Friedhöfe . L.. Bezeichnung der Friedhöfe . 8 5. Es be¬
stehen zur Zeit 7 Friedhöfe , welche wie folgt bezeichnet sind : Fried¬
hof hinter dein Tannenwäldchen , Stoffcler Friedhof , Bilker Friedhof,
Hammer Friedhof , Volmerswerther Friedhof , Friedhof an der Golz¬
heimer Insel » nd Dcrendorfer Friedhof . Die letztere» beiden Fried¬
höfe werden mit dem Tage des Inkrafttretens gegenwärtiger Begrab-
nisordnung geschloffen. Indessen soll denjenige » Personen , welche
vor Erlaß des Regulativs vom 29. Oktober 1878 Erbbegräbnisse aus
den genannten beiden Friedhöfen erworben haben , bezw. ihren » ntznngs-
berechtigten Erben vorläufig noch gestattet sein, diese Erbbegräbnisse
ordiinngsmäßig innerhalb der Grenzen der in de» Erwerbsnrknndcn
gegebenen Bestimmungen zn benutzen.

L . Eigentum der Friedhöfe . 8 6. Die städtischen Friedhöfe sind
Eigentum der Stadt Düsseldorf . Dieses Eigentnmsrecht unterliegt
nur den aus der Bestimmung derselben folgenden Beschränkungen.

0 . Allgemeine Ordnungsvorschriften . 8 7. Die Friethöfe stehen
soweit nicht für einzelne Friedhöfe anders bestimmt ist, den Tag über
(in den Monaten Mai nnd August von 7 Uhr , in den Monaten Juni
und Juli von 6 Uhr und in den übrigen Monaten von 8 Uhr mor¬
gens ) dem Publikum offen. Beim Eintritt der Dunkelheit werden
oleselben nach vorherigem dreimal in Pansen von 5 Minuten mit der
Glocke am Hanpteingaiige gegebenen Signale geschlossen. Am 3l.
Oktober , 1. und 2. November bleiben die Friedhöfe bis 6 Uhr abends
zugänglich . Während der angegebenen Zeiten steht der Zutritt zn
den Friedhöfen unter Beobachtung der für das Betreten der Fried¬
höfe und den Aufenthalt auf denselben maßgebenden Bestimmungen
Jedermann frei . Das Publikum hat aus dein Friedhofe ein der
Würde des Orts angemessenes Verhalten zu beobachten nnd ist den
Anordnungen der Anfsichtsbeamtcn Folge zn leisten verpflichtet.
Kinder unter 14 Jahren dürfen die Friedhöfe nur in Gesellschaft
Erwachsener nnd unter deren Verantwortlichkeit betreten . Die Fried¬
höfe dürfen nicht anders als durch die Thore betreten werden . Ans
einem Grabe zn verweilen ist nur den Angehörigen der dort beerdig¬
ten Personen gestattet . Diese Bestimmung findet keine Anwendung
auf daS Gefolge bei Leichenbegängnissen sowie aus diejenigen Personen
welche Arbeiten ans den Gräbern ausznführcn haben . DaS Rauche»
auf den Friedhöfen ist den, Publikum untersagt . Aus den Friedhöfen
zu fahren (auch mit Fahrrädern ), zu reite », Hunde mitznsühre », ist
verboten . Kinderwagen dürfen nur nach vorher bei den Anssichts-
beamten eingcholter Erlaubnis auf die Friedhöfe gebracht werden.
Fuhrwerk kann ansi .ahmsweise durch Erlaubnisschein des Oberbürger¬
meisters zngelaffen werden . Das Feilbieten von Waren , (Blumen,
Kränzen , Lichtern , Eßwarcn re.) ist ans den Friedhöfen nicht gestattet.
Arbeite » irgend welcher Art dürfen nur nach vorheriger Anzeige beim
Frtedhofsinspektor bezw. dein Totengräber vorgeiiommen werde ».
Gewerbetreibende , welche diese Anzeige nicht erstatte » oder den An¬
ordnungen deS Friedhofinspektors bczw. deS Totengräbers nicht Folge
leisten, kann von dem Oberbügcrmctstcramte dauernd oder zeitweise
die Ansstthrung gedachter Arbeiten ans dem Friedhof untersagt werden.

v . Friste » für die Wicderbcnutznng der Gräber . 8 8. DieiJrist
für die Wicdcrbcmitzung der Gräber wirb bei den Gräbern Erwachse¬
ner auf 20 Jahre , bei den Gräbern von Kindern unter 8 Jahren auf
12 Jahre festgesetzt. Vor Ablauf dieser Frist darf ans derselben
Stelle keine fernere Beerdigung stattfindc ». Die Stadtverwaltung
ist befugt , diese Zeitdauer entsprechend , aber nicht unter 12 Jahre
für Erwachsene , und nicht unter 9 Jahre für Kinder zu verkürzen.

L Belegung der Gräber niit mehreren Leichen. 8 9. In jeder
Grabstelle darf zn einer Zeit nur eine Leiche beerdigt werden , nur
Wöchnerinnen mit den Neugeborenen oder 2 Kinder unter 1 Jahre
dürfe » in einem Sarge beigesctzt werden . Werden dicht schließende
Metallsärge zur Beisetzung benutzt, so kann eine erweiterte Benutzung
der gemauerten Grüfte in soweit stattfinden , das die Särge bis zur
Ausfüllung der Grundfläche nebeneinander gestellt werden . Das
Ilebcrcinanderstellen der Särge ist nicht gestattet . Findet hiernach
die Beisetzung von mehr Leichen in gemauerten Grüften statt , als
sür diese Grabstellen erworben find , so ist für jede fernere Benutzung
der Kaufpreis einer Grabstellc an die Stadt zu entrichten , nur den
Fall ausgenommen , das Wöchnerinnen mit den ReugeborerM oder
zwei Kinder unter einem Jahre in einem Sarge beigesctzt werden.

k . Tiefe der Gräber . 8 10. Die Gräber erhalten in der Regel
eine Tiefe von 2 Meter - dagegen die Reihengräber der Kinder bet
einem Alter btS zu 8 Jahren eine solche von 1 Meter.

O. Bcgräbntsarten . Z 11. Leichen und Leichenreste , insbeson¬
dere auch die Rückstände von Leichcnverbrennnngen dürfen auf den
städtischen Friedhöfen nur in der Erde nicht oberirdisch bestattet
werden . Für die Beisetzung von Urnen mit Leichenverbrennungs-
rückständen gelten alle für dte Beerdigung von Leichen in dieser Be-
gräbnisordnung getroffenen Bestimmungen . (Bergl . insbesondere
die 8§ 4 und 8). Haben Bestattungen diesen Vorschriften zuwider
stattgefnnden , so ist die städtische Verwaltung ohne weiteres berech-
Ugt . auf Kosten desjenigen , welcher die LeMtUNg LtÄTkt y- t,

Eu den^ >.,gx„ rechtlichen Folgen , welche in
^ ^ ^ dEgrabmSordn .'.inc; an dieselbe geknüpft sind , vorzunehmen.

1. Familienbegräbiiisse . 8 12. Für Fainilienbegräbnisse werden
Platze an hervorragenden Stellen der Friedhöfe von der Friedhofs-
kommisston bestimmt . Sie können nur in der Größe erworben wer¬
den, wie sie angelegt sind. Unter vier Stellen werden überhaupt
nicht angewiesen . Behufs Ermittelung der Anzahl der Grabstätten,
welche ein Fnmilienbegräbnis enthält , wird die Länge des Platzes

sür ein Familiengrab nicht nnter 3 Meter , die Breite nicht unter
1,20 Mctör gerechnet . Die Anweisung des zu Familienbegräb-
nisscii gewünschten Raumes wird beim Oberbürgermeister nach-
gesncht. Bor der Benutzung desselben muß die beabsichtigte Ein¬
richtung zur Prüfung und Genehmigung unter Beifügung einer
Zeichnung angegeben werden . Nichtbeachtung dieser Vorschrift hat
zur Folge , -daß die Friedhofsverwaltnng die ohne Genehmigung
hergcsteiltcn Anlagen auf Kosten des Erwerbers bezw. der Nutzungs¬
berechtigten zu entfernen befugt ist.? Verliehen werden die Familien-
begräbniffe ans eine Zeitdauer von 60 Jahren Nach deren Ablauf
wird darüber von Neuem verfügt , wenn der Erwerber , bezw. dessen
nutzungsberechtigten Erben nicht die Hälfte der jeweiligen Gebühr
für die Stelle wieder ans 60 Jahre nnd so weiter von Ncnem be¬
zahlen . Zn dem Zwecke werden die Beteiligten seiner Zeit an die
Ernencrniig des Familienbegräbnisscs erinnert . Sind dieselben , oder
ist ihr Aufenthalt der Friedhofsverwaltnng unbekannt , so erfolgt
die Erinnerung durch zweimalige kostenpflichtige Aufforderung tn
einem hiesigen öffentlichen Blatte . Bewirken sie dieselben binnen 3
Monaten nach erfolgter Erinnerung bezw. Aufforderung nicht , so
fällt das Familtenbegräbnis mit der Einschränkung an die Stadt-
gemeinde zurück, daß die einzelnen Grabstätten erst » ach Ablauf der
Wiederbrnntziiiigsfrisl (tz 8) wieder zur Beerdigung benutzt werden
können.

Die Famtlienbegräbnissc gehen nur auf 1. die Ehegatten des
Erwerbers : 2. die Verwandten ans - nnd absteigender Linie , Ge¬
schwister und Geschwisterkinder , Adopttv - und Pflegekinder des Er¬
werbers oder der Ehegatten desselben ; 3. dte Ehegatten der unter
2. bezeichneten Personen über . Falls juristische Personen zum Erwerb
von Familcnbegräbnissen zugclassen werden , ist der Kreis der Nutzungs¬
berechtigten tu der Urkunde zn bestimmen . Jede Verfügung deS Be¬
sitzers durch Veräußerung oder Abtretung seiner Rechte ist unstatthaft.
Streitigkeiten über die Benutzung eines Familienbegrübnisses ent¬
scheidet der Oberbürgermeister endgültig mit Ausschluß des Rechtsweges.

DaS Bcnntzungsrecht hört vor der Zeit auf , ») bei Schließung
des Friedhofes oder des betreffenden Teiles desselben , in welchem
Falle jedoch die Stadt sür jeden unbelegt gebliebenen Platz dem Be¬
rechtigten sür den Rest der BcrlcihungSzeit einen entsprechenden Platz
auf einem andere » durch die städtische Behörde zu bestimmenden
städtischen Friedhofe nncntgeltlich zu überweisen hat ; b) bei aus-
jchlicßlichcr Emsnhriing einer anderen Bestattmigsart ; o) wenn die
Grabstätte , die etwaige Einfriedigung (bergt . 8 13 Abs. 4) nnd das
sonstige Zubehör der Grabstätte nicht den Borschriften dieser Begräb-
nisordnnng entsprechend angelegt oder nnterhalten , in den Fällen des
Z 16 letzter Abs., 8 17 Absatz 1 nnd 7, 8 18 Abs. 4 dte stadtseitig
ansgewendeter : Kosten nicht erstattet werden oder die gärtnerische Aus¬
schmückung der Grabstätte gänzlich vernachlässigt wird . In den Fällen
unter o muß zuvor eine dreimalige Aufforderung , deren dritte dte
Warnung der Entziehung des Platzes zu enthalten hat , erfolgen.
Sind die Berechtigten oder ist deren Aufenthalt der Fricdhofsver-
waltnng unbekannt , so tritt an Stelle der schriftlichen Aufforderung
eine solche auf Kosten der Berechtigten durch eines der hiesigen Blätter
Zwischen den einzelnen Anffordernngkn muß stets eine Frist von
mindestens 14 Tagen liegen.

2. Erbbegräbnisse . 8 13. Die Erbbegräbnisse zerfallen in zwei
Klassen. Erbbegräbnisse 1. Klaffe werden unmittelbar an den Wegen,
Erbbegräbnisse 2. Klaffe in zivcitcr Reihe , hinter den Erbbegräbnissen
1. Klaffe, der Reihe nach angewiesen u. können nicht beliebig gewählt
werde ». Zwischen den verschiedenen Erbbegräbnissen bleibt ein von
dem Erwerber bezw. den Nutzungsberechtigten zn unterhaltender Weg
von 0,3 Meter Breite liegen . Die Länge der Erbbegräbnisse 1. Klasse
beträgt durchweg einschließlich der Einfassung 3 Meter , der Erbbe¬
gräbnisse 2. Klasse desgleichen 2,20 Meter , die Breite 1,20 Meter.
In der Breite der Erbbegräbnisse ist der Eingang dieses Absatzes
bczcichnelc Zwischcnwcg enthalten . Jeder Erwerber von Erbbegräb¬
nissen hak für diesen Zwischenwcg einen LSngsstreifen von 0st!0 Mir.
Breite — und zwar vom Wege ans gesehen rechts vom Grabe —
liegen zn lassen. Alle ans diesem Wege hergestellteu Anlagen ist dte
Stadt berechtigt , anf Kosten des Erwerbers bezw. der Nutzungsbe¬
rechtigten ohne Weiteres beseitigen zn lassen. Die Erwerber der
Erbbegräbnisse I . Klasse haben dieselben entweder ») mit einer nach
dcil Anweisungen der Fricdhofsverivaltung anzulegenden und zu
unterhaltenden lebenden Hecke, oder V) mit einer eisernen Einfriedi¬
gung , oder «) mit einer Steinbrüstung einzufriedtgen . Soweit die
Erbbegräbnisse an der EinsriedigungSmauer des Friedhofes oder
einer als Hintergrund von Grabstätten stadtseitig besonders errich-
tcteten Mauer liegen , haben die Erwerber die anteiligen Kosten dieser
Mauer längs ihrer Erbbegräbnisse zu erstatteil imd dieses Mauerstück
zn unterhntlen . Sie können dasselbe aber auch dafür benutzen . Ver¬
liehen werden die Erbbegräbnisse anf eine Zeitdauer von 40 Jahren.
Nach deren Ablauf wird darüber von Neuem verfügt , wenn der Er¬
werber bezw. dessen nutzungsberechtigten Erben (vergl . Z 12 Abs. 6)
nicht die Hälfte der jeweiligen Gebühr für dte Stelle wieder auf 40
Jahre nsw . von Neuem bezahlen . Die in H 12 Abs. 4 bis Schluß
für Familienbegräbnisse getroffenen Bestimmungen gelten auch für
Erbbegräbnisse.

3. Reihengräber . 8 14. Die Bezirke , aus welchen die Leichen der
in der Stadt Düsseldorf Verstorbenen iu den Reihengräber » auf den
Friedhöfen beigesetzt werden , werden auf Grnttd eines Stadtverord¬
neten Beschlusses durch Verordnung des Oberbürgermeisters bestimmt.

ß 15. Die Friedhosskonuinsfion ist ermächtigt über das Material
der zur Beisetzung in Reihengräbern zuzulassenden Särge allgemeine
Bestimmungen zu treffen . Bei den Reihengräbern werden sofern nicht
die Frtedhofskommission für einzelne Friedhöfe anders bestimmt be¬
sondere Reihenfelder eingerichtet : a) für Erwachsene , d. h. Personen
über 8 Jahre ; b) für Kinder im Alter von 4 bis 8 Jahren ; o) für
Kinder i»l Alter bis zu 4 Jahren.

Die Grabstellen erhalte » durchweg ») sür Erwachsene eine Länge
von 2,20 Meter und eine Breite von 0,90 Meter ; b) für Kinder
über 4 Jahre eine Länge von 1,75 Meter und eine Brette vo» 0,70
Meter ; v) sür Kinder unter 4 Jahren eine Länge von 1,20 und eine
Breite von 0,60 Nieter . Zwischen allen Reihengräbcrn Erwachsener
wird ein Raum von 0,30 Meter Breite zwischen denjenigen von Kindern
ein solcher von 0,20 Meter Breite gelassen.

L . Zubehör der Gräber . Ausmanern bon Gräbern . Grüfte.
8 16. Das Nnsmaiiern von Gräbern in der Reihe findet nicht statt.
Bei Erbbegräbnissen 2. Klasse ist die Errichtung von Mauern an den
Längsseiten gestattet , jedoch nur wenn mindestens zwei nebeneinander
liegende Stellen durch dte Mauern begrenzt werden sollen. Die
Mquern sind mindestens 20 Ceiltimetcr unter die Grabsohle tieszu-
führen . Gemauerte Grüfte dürfen nur bei Familien - und mehrstelli¬
gen Erbbegräbnissen 1. Klasse hcrgestellt werden . Auch die Grüfte
müssen 20 Ceutimeter nnter die Grabsohlc ticsgefiihrt , sie müssen
eingewölbt und die Einsteigeöffnungen durch Steinplatten gedeckt
werden , die Oberkante des Gewölbes bezw. der Deckplatten muß mit
ihrem Scheitel mindestens 0,4 Meter unter der Bodenoberflüche
liegen und muß letztere mit Rasen belegt oder mit Blumen nnd
Strauchwerk bepflanzt werden . Eine offene Aufstellung der Särge
innerhalb der Grüfte ist nur bei dichtschließettdeu Metallsärgcu ge¬
stattet . Alle anderen Särge müssen innerhalb der Grüfte in getrennte
Kammern gelegt und jede KammiL luftdicht mit Platten verschlossen
werden . Für das Ausmanern von Gräbern , sowie für gemauerte
Grüfte ist vor Beginn der Arbeit eine Znsatzgebühr zu entrichten.
(Vergl . Gebührentarif ). Die Nnbungsberechtigteii sind verpflichtet,
auf Verlangen des Oberbürgermeisters eine Untersuchung des bau¬
lichen Zustandes der Grabmaliern und der Grabgewölbe uuter
Znziehung eines von dem Oberbürgermeister hierzu beauftragten
Beamten des städtischen Ban - Amtes vorzunchmen , etwaige schad¬
hafte Teile auszubessern , sowie auch sonstige von dem Oberbürger¬
meister für nötig befundene Veränderungen anf ihre - der Nutzungs¬
berechtigten Kosten Herstellen zn lassen. Sofern sie dieser Aufforde¬
rung in der gestellten Frist nicht Nachkommen , ist der Oberbürger¬

meister befugt , die betreffenden Arbeiten auf Kostet! der Berechtigten,
deren jeder solidarisch haftet , ausführen zu kaffen.

Denkmäler , Leichensteine , Kreuze . 8- 17. Abs. I . Alle Denk¬
mäler , Leichensteine und Kreuze . wie deren Inschrift müssen der
Würde des Ortes entsprechen . Wenn das Denkmal :c. nach der end¬
gültigen Entscheidung derFriedhvfskommtsston hiergegen verstößt oder
den Schönheitssinn in auffälliger Weise verletzt , so muß eS sofort
entfernt werden . Bet Säumnis nach einmaliger Aufforderung ist der
Oberbürgermeister befugt , die Entfernung auf Kosten der Säumigen,
bereit jeder solidarisch hastet , zu veranlassen . Abs. 2. Denkmäler re.
fallen , wenn daS Anrecht aus das Grab erlischt , in das Eigentum
der Stadt und können von dieser »ach Vernichtung der Namen,
Wappen und Fainiliennottzen anderweit verwertet oder veräußert
tverden . Abs. 3. Hölzerne Kreuze dürfen auf Gräbern Erwachsener
1,50 Meter Höhe und 0,75 Meter Breite , ans Kindergräbern 1 Meter
Höhe lind 50 Ceutimeter Breite nicht überschreiten . Dieselben dürfen
nur in weißer oder silbergraner Farbe angcstrichen werden . Abs. 4.
Die Errichtung von Denkmälern und Leichensteinen ist nur auf Fa¬
miliengräbern oder Erbbegräbnissen unbeschränkt gestattet . Abs. 4.
Auf Reihengräber » dürfen anher Kreuzen nur Steine , deren Grund¬
fläche nicht mehr wie 60 Ceutimeter ini Geviert cinnimmt , ausgestellt
werden . Abs. 6. Iliitermauert oder in anderer Weise unterfangen
dürfeil Kreuze nnd Leichensteine ans Reihcngräbern nicht tverden.
Abs. 7. Die Untermauerung der Denkmäler , Steine lind Kreuze auf
den Erb - und Faniilienbegräbntssen darf weder über die Grenze der
Grabstellc hinansgehen , noch den für die Aufstellung der Särge er¬
forderlichen Raum beeinträchtigen ; die Friedhofsverwaltnng ist befugt,
die Untermauerung — auch bet Grottencmlagen — zu verlangen.
Nichtbeobachtrmg der Vorschriften dieses Absatzes berechtigt dte Fried¬
hofsverwaltung , dte erforderlichen Arbeiten auf Kosten der Nutzungs¬
berechtigten , deren jeder solidarisch haftet , ausführen zu lassen. Abs.
8. Ans den Denkmälern , Lcichensteiiien und Kreuzen 'muß die Grab-
nuinmer angebracht werden , wenn das Gitter dieselbe nicht enthält.
Abs. 9. Bei Zuwiderhandlung gegen die Bestimmung des vorher¬
gehenden Absatzes können die Denkmäler : c. von der Fricdhofsver-
waltung auf Kosten des Zuwiderhandelnden entfernt werden.

Einfriedigungen . Z 18. Einfriedigungen sind nur bei Familten-
luid Erbbegräbnissen zulässig . Wer eine solche ausstellrn will , hat
sich an den Friedhosstnspcktor bezw. den Todtcngräber zu wenden,
damit dieser ihm das Grab anweist . Die Höhe derselben über dem
Erdboden darf ein Meter nicht übersteigen . Einfriedigungen vonHolz
sind nicht zulässig . Die Fundierung mittels Maucrwerks ist bei Erb¬
begräbnissen 2. Klasse nur statthaft , wenn mindestens zwei nebeiietn-
anderlicgende Stelle » erworben sind. Alle in Malierwerk ausgeführ-
ten Fundierungen müssen mindestens 20 Ceutimeter unter die Grab¬
sohle tiefgeführt tverden . Allen bezüglich der Fundierung der Ein¬
friedigungen von der Stadtverwaltung im Einzelfallc gestellten An¬
forderungen haben die Beteiligten nachzukommen , widrigenfalls die
Einfriedigungen und deren Fundierungen auf ihre Kosten bei soli¬
darischer Haftung beseitigt tverden . Jedes über 60 Centimeter hohe
eiserne Gitter muß mit einer Thnröffnung versehen sein , welche bei
Einzelgrübern eine volle Frontbrette , bei mehrstelligen Gräbern eine
Breite von mindestens 1,20 Meter haben muß . Diele Thüröffnungen
sind bei den Erbbegräbnissen 2. Klasse an der den Rcthengräbern zu-
gekehrte» Seite , bet allen andern Gräbern an der dem Wege zuge-
kchrten Sette anznbrtngen . Die Bestimmungen des Z 17 Abs. 2 und
9 gelten auch für dte Einfriedigungen.

Erdarbeiteil . 8 19 Alle bet der Herstellung , Aenderung und
Beseitigung von Fundierungen , Einfriedignngen nnd Denkmälern
erforderlichen Erdarbeltcn dürfen lediglich von der Frtedhofsvcrwal-
tung zu den aus dem Gcbührentarif zu ersehenden Sätzen ausgeführt
werden.

Gärtnerische Ausschmückung der Gräber . Z 20. Dte gärtnerische
Ausschmückung der Begräbnisstellen ist, soweit sic unbeschadet der
Rachbargräber geschieht, den Beteiligten gestattet . Die Besitzer von
Familien - und Erbbegräbnissen find verpflichtet , für eine angemessene
gärtnerische Anlegung und Unterhaltung ihrer Grabstellen zu sorgen,
mindestens stnd Letztere mit Rasen zn belegen. Bäume und Sträucber
müssen so gepflanzt und unterhalten werden , daß sie sür die angren¬
zenden Wege keine Nachteile Herbeiführm und den Pflanzungen aus
Nachbargräbern nicht Licht und Luft unverhältnismäßig entziehen.
Eintrctciiden Falles kann die Friedhoss -Koinmission die Beseitigung
derselben fordern bezw. ans Kosten der Säumigen bewirken . Hoch¬
stämmige Bäume dürfen auf den Reihengräbcrn nicht gepflanzt wer¬
den. Die Anpflanzung wilder Akazien, Pappeln lind anderer Bäume,
welche ihr Wnrzelwerk vorzugsweise weit ausdchiicn , wird auf den
Gräbern überhaupt nicht gestattet . Mit Ablauf der Bcnutzungsfrtst
müssen sämtliche Pflanzungen beseitigt sein, widrigenfalls die Fricd-
hofsvcrwaltung die freie Verfügung darüber erhält . Dte Aus¬
schmückung der Gräber des Friedhofs hinter dem Tannenwäldchen
und die Unterhaltung der Pflanzungen anf denselben wird auf
Wunsch der Beteiligten gegen eine bestimmte , jährlich im Voraus zu
entrichtende Gebühr , seitens der Friedhossberwaltnng übernommen.
Wer die Instandsetzung , Unterhaltung und Pflege von Gräbern auf
dem Friedhöfe hinter dem Taimenwäldchen gewerbsmäßig ausführen
will , bedarf hierzu eines Erlaubnisscheines des Oberbürgermeisters.
Der Erlaubnisschein ist von den Gärtnern bezw. deren Gehülfen
stets mitzuführen und den Friedhofsbedieiistetc » vorzuzeigen ; auch
bedarf cs alljährlich der Erneuerung desselben . Dte Gärtner sowohl,
als auch alle sonstigen Grabpsteger haben sich bei ihren Arbeiten nach
den Bestimmungen dieser Begräbiitsordnung lind nach den Anwei¬
sungen der Aussichtsbcamten zu richten.

3 . Regtsterführnng . 8 21. I . Das Oberbürgermeisteramt führt
für jeden Friedhof besonders ») ein Begräbnisregister , in welches
jahrgangsweise unter fortlaufenden Nummern die Namen , das Alter
und die Religion der zur Beerdigung Angemeldeten , Tag und Stunde
der Beerdigung , Sterbehaus und Friedhof , die Nummer des Grabes
und die für dte Beerdigung (nach Klaffen 1 — 4) z» entrichtenden,
aus dem Tarif zn ersehenden Gebühren , eingetragen werden ; d) ein
Register der verliehenen Familienbegräbnisse , welches neben dem Da¬
tum der Verleihung , die Namen , den Stand und den Wohnort der
Berechtigten , ferner dte dem Familienbcgräbnis nach dein auf dem
Friedhofe beruhenden Kartenmatertale angewiesene Lage (Feld , Quar¬
tier , Nummer ) die Zahl der belegbaren Stellen in demselen, die Er-
wcrbskosten und die etwa gezahlten Zusatzgcbühren (8 16) nachweist.
In dieses Register sind auch dte im Laufe der Zelt erfolgten Bei¬
setzungen von Leichen unter Hinweis anf das Begräbnis -Register
eiiizntragen . -

Schluß folgt.

Civilstand der Obcrbiirgermeisterci Düsseldorf.
Geborene.

Den 14. Juni . Hans , S . d. Gertchtsvollz . Peter Bernardy,
Kreuzstr . Den 12. Christ . Sib . Maria , T . d. Wcichenst. Jak . Loh¬
mann , Flurstr . Bertha Leop., T . d. Verw .-Assist. Wilh schwitzt,
Allcestr . Den 8. Wilh . Max , S . d. Schnhm . Hrch. Gamerschlag,
Weiherstr . Den 13. Maria Anna , T . d> Fabrikarb . Jos . Roos,
Hildenerstr . Den 12. Rob . Karl Lndw . Frida .' !??, S . d- Drehers
Rob . Bleescr,  Martinstr . Jos . Wilh . Hub ., >L>. d. Konditors Joh.
Mersch,  Grnfcnberger Chaussee. Den 9. Camillus Frdr ., S . d.
Schlossers Ernst Schmidt,  Bäckcrstr . Den 13. Rob ., S . d. Taget.
Christ . Gerl  ach , Mörsenbroich . Frdr . Paul , S . d. ZimmermstrS.
Samuel Bartelm  ns , Oberstr . Den 11. Franz , S . d. Kauft ».
Nikol . Fotz , Ackerstr. Den 11. Angnsta Math ., T . d. Kappenin . Hrch.
Denk selber,  Bastionsstr . Den 12. Erich , S . d. Reisenden Hrch.
Klein,  Eintrachtstr . Den 7. Sib . Kath ., T . d. Kutsch. Frdr . Roos,
Cintrachtstr . Den 13. Theod . Karl Eduard , S . d. Fabrikarb . Eduard
S chö l l g e >r, Joscfsstr. _.
iCLiüe ' wiiklich großartige Auswahl i» ttiuderkleider » , Tanf - « .
^ ErstlingSsachen bietet dte Firma Jos . Bi » , Bergerstraße 2,
u, eutpsichit eS sich für Jeden , seinen Bedarf bei gell. Firma zn decken.
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Me Alte » ,
Bücher, Zeitungen nnd
PaPter-AöfiMe

aller Art werden nnter
Garantie des Einstam- fen-
z« gute« Preisen angetanst.
«29 Oststratze II «.
tLleinerPfeilerspiegel,gebr .,» och
»d erh ., dunkler Rahmen , mit
oder ohne Konsole, z. k. gej. Offerten
mit Größe u. Preisangabe unter kr.
V. 754 an die Exped . d. Bl . 856

Täglich
150- 160 Mer Mich
zu liefern gesucht. Näheres in der
Expedition dieses Blattes . 854

15000 M.
erste Hypothek zn 4»/«
aus einHaus hicrseibst
von dreifachem Werte
siild sofort zu übernehmen.

Reflektanten belieben iyre Adr.
unter L . 762 an die Exp . dS.
Blattes abzugeben . 840

Me stiffissie Sparkasse
hiersetbstgiebtHypotheken -Darlehen
aus hier gelegeneJ mmobilienn.
kauft bis auf weiteres 3'/,°/»tge
Düsseldorfer Stadtobligationen von
1876)77 zum Kurse von 96,50,
4°/,ige Düsseldorfer Stadtobli-
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verkauft 3'/,«/,igc Düsseldorfer
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100  Ltr. Vollmilch,
auch in kleinere» Pantern , täglich
abzngcbrn . Näh . in der Exp . 718

Zu vermiete«
2. Stock Corneliusstraße 27.

Näheres Herzogsstr . 30. 407

Per 1. August 194
Eckladen-Lokal

nebst Wohnung Flingerstraße 2
zu vermieten . Näheres

Klosterstraße 83, 1. Etage-

Kaiserstrasse 6

Laden -Lokal
mit auch ohne Wohnung zu ver¬
mieten , 80
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